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Der Besuch des Reichskanzlers beim
Reichspräsidenten.

TU. Berlin. 10. November . Amtlich wird

Imitae
'
teill: Reichspräsident von Hindenburg nahm

Inannerslaqden Vorkrag des Reichskanzlers v . Papen
Ld-k die Auffassung des Labinelks zur innerpolitischen

entgegen. Der Herr Reichspräsident betonte.

Idak er an dem der Bildung der Regierung von Papen
Kuacunde liegenden Gedanken einer nationalen Kon-
k-ntration auch weiterhin festhalke. Dementsprechend

Maustragker den Reichskanzler, in Besprechungen
kinik den Führern der einzelnen in Frage kommenden

« arkeien festzustellen. ob und inwieweit sie gewillt
» eien die Regierung in der Durchführung des in An¬

griff genommenen politischen und wirtschaftlichen
Programms zu unterstützen.

Zu den kommenden Verhandlungen des Reichs¬
kanzlers mik den Parteiführern.

T .U . Berlin , 11 . Novbr . Wie die „Börsen -Ztg "

Erfährt , dürften die Einladungen an die Parteiführer
der Deutschnationalen, der Nationalsozialisten , des
Zentrums , der Bayrischen Volkspartei und der
deutschen Volkspartei noch im Laufe des heutigen

iTages abgehen. Besprechungen mit anderen Parteien
I kämen nicht in Frage . Der Kanzler werde mit den
»Parteiführen einzeln verhandeln ; die Reihenfolge
Ihänge von dem Zeitpunkt ab , an dem die Antworten
Ider Parteiführer in der Reichskanzlei einlaufen.
IMan rechne damit, daß die erste der Zusammenkünfte
lam Sonntag stattfinden werde , und die weiteren
» Unterredungen sich dann über die nächste Woche ver¬
stellten , ausgenommen Montag und Dienstag , auf
ßwelche Tage der Staatsbesuch des Kanzlers bei der

Regierung in Dresden fällt . Im allge-
tmeinen nehme man in politischen Kreisen nicht an,
» daß die Bemühungen des Kanzlers , soweit es sich um
Idie NSDAP . , das Zentrum und die Bayrische Volks-
ipartei handelt, von Erfolg begleitet sein werden . —
» Die „Germania" schreibt in einer Stellungnahme zu
I der amtlichen Mitteilung über den Empfang des
» Reichskanzlers durch Hindenburg u . a . : Wenn sich die
« Mission des Reichskanzlers , wie aus dem letzten Satze
» der amtlichen Mitteilung hervorzugehen scheine, tat-
! sächlich auf die Feststellung beschränken solle, ob die
s ln Frage kommenden Parteien gewillt seien , die Re-
sgierung in der Durchführung ihres Programms zu
i unterstützen, dann dürfe man schon heute prophezeien,
! oaß die nationale Konzentration auch weiterhin nur
^ Partei des Herrn Hugenberg und ihr volkspartei-

knches Anhängsel umfassen werde . Die Frage , ob
die Parteien — und in ihnen das deutsche Volk —

seien , die jetzige Reichsregierung zu unter-
! habe bereits in zweimaligen Wahlen und

auch in der Reichstagsabstimmung des 12 . September
überwältigende Ablehnung erfahren ; es lohne

.
i ' H sie heute mit gleichem Sinn und Inhalt

ochmals zu stellen. Das Blatt nimmt deshalb an,
i dem Reichskanzler erteilte Auftrag nicht jene
! ? Egrenzung habe, die aus dem Wortlaut der

mmchen Mitteilung zunächst zu entnehmen sei , und
»mk » ^ nicht zu verwirklichen sei , noch andere

^
"hallendere Lösungen angestrebt würden.

Die christlichen Gewerkschaften zur
politischen Lage.

mBerlin, 10 . November . Der Vorstand des
christlichen Gewerkschaften er-

^ in dem es u. a . heißt:
Novemb Volk in Stadt und Land hat am

A .̂ ages
>Î ? mber das Mißtrauensvotum des aufgelösten

Nur ^ ^ en das Kabinett Papen bestätigt.
biet» H - wußte Herr von Papen trotz Ausi
. . . , 3 gesamten Propagandaapparates um sich

- Das bedeutet das Todesurteil für diese
nur eine Mnau^ k

" ^ ^ -. .̂ ^ ^ ^ assung lassen ihr
fassu »

"
^ h"8Nchkeit : Rücktritt zu gunsten einer ver

Reoier»» volkverbundenen Regierung . Die
kämpf»»

^ L 'E>t vor , den Bolschewismus zu be-
Wort »»V führt ihr unsoziales Gebaren in
iismus

"1 >?
^ ^" i>" ivegs zum zerstörenden Radika-

^olslb/m -
^ irtschaftsstaat und kulturvernichtenden

den s/ck christlichen Gewerkschaften wen-
Partew »

" wrer Mahnung an alle verantwortlichen
dieser N ? - biände , dem einsichtslosen Verhalten
Willen

^ ^"vng einen positiven arbeitsfähigen
arbesi » « /I und staatsgesunder Zusammen-
^eich-;v ^ nE^ "^ ^ tzen . Sie wenden sich an den
^" uen de»

°Enten , dem nicht zuletzt durch das Ber¬
thes Amc ^ ' amten organisierten Arbeiterschaft sein
m/ . erneue . . .^ chtssicb» » n übertragen wurde , seinerseits die
willen d->-- herzustellen und dem sozialen
gebe^ » nk Kolkes kraft seiner Autorität Raum zu
sichern. Nn » Zugleich Ruhe und Ordnung zu
"eränen ueugewählten Reichstag als dem sou-
v" Ües erm »,

^ souveränen deutschen Staats-
^ Üch in, die christlichen Gewerkschaften , daß
? ° rtunn seiner Stellung und Verant-

versammelt . Sie erwarten , daß
Rechend Verantwortung und Würde ent-

"ictzestens in Aktion tritt . Sie erwarten

daß er die ihm von der Verfassung für Volk und Reich
übertragenen Aufgaben entschlossen aufgreift und
durchführt.

Scharfe Lampfansage der S .P .D . an die
Regierung.

T . U . Berlin , 10 . November . Der Parteiausschuß
der Sozialdemokratischen Partei hat über seine Be¬
ratungen am Donnerstag in Berlin folgenden Be¬
richt ausgegeben:

„ Der Parteiausschuß beschäftigte sich mit der
durch den Ausfall der Reichstagswahlen geschaffenen
politischen Lage . Dabei herrschte volle Ueberein-
stimmung , daß es für die S . P .D . nach wie vor den
schärfsten und rücksichtslosesten Kampf gegen die
jetzige Reichsrsgierung und ihre Pläne gebe . Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion wird am
Donnerstag , dem 17. November , zusammentreten
und in diesem Sinne weitere Beschlüsse für ihr Vor¬
gehen im Reichstag fassen.

"

Für den Reichstag haben die Sozialdemokraten
bisher die Einbringung von Anträgen auf ein Aus-
führungsgejetz zum Artikel 48 , ferner auf Erlaß
einer Amnestie , Aufhebung der Sondergerichte , Er¬
höhung der Unterstützungen für Arbeitslose , Umbau
der Wirtschaft usw . in Aussicht genommen.

Ein Vorschlag zur Iusammenarbeik von
Nationalsozialisten , Zentrum , Sozialisten und

Christlich- Sozialen.
T .U . Berlin , 10 . November . In der Zeitung

„Der Deutsche" schreibt Georg Wieder , der Schrift¬
leiter der Zeitschrift des Christlichen Metallarbeiter-
verbandes „Der deutsche Metallarbeiter " u . a . : Wie
steht es nach diesem Wahlausgang um die Rechte der
Nation , um die Rechte der Arbeitnehmer , der kleinen
und mittleren Bauern ? Das ist die entscheidende
Frage . Um der Nation und der Arbeiterschaft halber
sagen wir , daß gegenüber der Herrenclique um
Hugenberg nur der Kampf bleibt . Nationalsozia¬
listen , Zentrum , Sozialisten und Christlich-Soziale:
alle diese Parteien sind in ihrem Wollen nicht denk¬
bar ohne eine scharf ausgeprägte soziale Note . Wer
die Reaktion beseitigen will , muß über Parteigegen-
sätze hinweg nichts anderes wollen , als das Recht der
Nation zu verteidigen , aber auch alle gegebenen be¬
rechtigten Mittel in Anwendung bringen , d . h . nichts
anderes , als in Wirklichkeit die Nation über die
Partei und die Rechte des Volkes höher setzen, als
manchmal festgefrorene parteipolitische Anschauungen.
Wir wissen , daß das Aufwerfen der Frage von der
Möglichkeit eines Zusammengehens zwischen Natio¬
nalsozialisten , Zentrum und Sozialisten zunächst fast
nur Gegensätze hervortreten läßt . Wir aber sehen
zuerst : Nation und Staat sind in höchster Gefahr;
das ist unsere Sorge , das heißt etwas anderes als
das Schlagwort von der „ Gewerkschaftsfront " von
Leipart bis Straffer . Wir haben schärfstens gegen
den Gedanken einer Einheitsgewerkschaft gekämpft,
weil sich verschiedene Weltanschauungen nicht einfach
vermengen lassen . Etwas ganz anderes aber ist ein
aus Notwendigkeiten der Stunde heraus geborenes
Zusammengehen von politischen Parteien , um den
wahrhaft nationalen Gedanken und die wahrhaft
soziale Idee im deutschen Volke zu retten . Ein Zu¬
sammengehen von Nationalsozialisten , Zentrum und
Sozialisten würde das Ende der politischen und
sozialen Reaktion und auch wohl den Beginn eines
Neuaufbaues der Wirtschaft und des Staates in sich
bergen . Ein Versagen aber würde die völlige Knech¬
tung der schaffenden Schichten in nahe Zukunft
rücken. Das Volk kann nicht mehr lange auf die
Entscheidung der Parteien warten.

Der „ AngrU M Frage Ser
Konzentration

TU . Berlin , 10. November . Unter der Aeber-
schrift „ Der einzige Weg aus der Krise" beschäf¬
tigt sich der nationalsozialistische „Angriff " heu¬
te mit der Frage der nationalen Konzentration.
Das Blatt schreibt u . a . : Niemand verschließt sich
der unumstößlichen Tatsache, daß nach dem Aus¬
gang der Wahl der Stand der jetzigen Regierung
unhaltbar geworden ist, mit Ausnahme der Re¬
gierung Papen selbst. Dafür besitzt man die Nai¬
vität , die sogenannte „nationale Konzentration"
auf dem Wege durchführen zu wollen , Laß die in
Frage kommenden Parteiführer sich plötzlich bereit
erklären sollen , das soeben vom Volke abgelehnte
sozial - reaktionäre Programm des Papenkabinetts
anzuerkennen und sich für eine Zusammenarbeit
im Sinne dieses Programms zur Verfügung zu
stellen . Wir können jedenfalls schon jetzt eindeutig!
erklären, daß die NSDAP , sich zu einer solchen
Komödie nicht hergeben wird . Die 12 Millionen,
die ihre Stimme für Adolf Hitler abgegegeben ha¬
ben , haben das nicht getan , damit wir hinterher
die Politik des Lohnranbs und der Rentenkürzun-
gen d es Papenkabinetts doch sanktionieren . Da auch
von anderen in Frage kommenden Parteien ähn¬
liche Absagen zu . eiavartsn sind. . wird , Herr voiz;

'

Papen mit seinem Vorgehen
"

nicht wen rommen.
Wir versagen und keineswegs grundsätzlich einer
„nationalen Konzentration " und wird sind über¬
zeugt , daß wir mit den andern für eine „nationa¬
le Konzentration " in Frage kommenden Kräften
sehr wohl zu einer Einigung über ein wirkliches
Aufbauprogramm kommen könnten, das unter der
Führung der N . S . D .A .P . , als der weitaus stärk¬
sten Partei dnrchgeführt werden könnte.

Wenn man sich in Regierungskreisen etwa mit
dem Gedanken tragen sollte , die nationalsoziali¬
stische Front durch allerlei Intriguen sprengen zu
können , so irrt man sich gewaltig . Den politischen
Weg der N .S .D .A .P . entscheidet nur ein einziger,
Mann und das ist Adolf Hitler.

Zum hundertsten Male sei es gesagt : Die na¬
tionalsozialistische Bewegung kann nur dann an
der Regierung teiihaben , wenn ihr selbst die Füh¬
rung , die ihr ihrer Stärke nach zukommt, über¬
tragen wird , d . h . wenn man Adolf Hitler mit
der Kanzlerschaft betraut . Das ist der einzige Weg
zur Lösung der Krise. Ls wird nicht eher besser in

Deutschland , bis Hitler Reichskanzler geworden ist.

Neueste Funkmeldungen
( Eigener Funkdienst .)

Die englische Note anAmerika in derS ch u l-
denfrage schlägt Pressemeldungen zufolge ein»
Ausdehnung des Hogvermoratoriums vor.

Roosevelt erklärt, daß vor Januar 1933
keine Entscheidung über die Zusammensetzung der
künftigen Regierung zu erwarten sei.

Nach dem „ Petit Parisien " wird der fran¬
zösische Botschafter in Washington um die
Hinausschiebung des Zeitpunktes für die fr an»
zösischen Schuldenzahlungen bitten.

Eine Sturmflut an der Küste Kubas
hat nach den bisher vorliegenden Meldungen 42
Todesopfer gefordert . 300000 Tonnen Roh¬
zucker sind vernichtet worden.

Senator Bor ah erklärte , es bestehe nur ge¬
ringe Aussicht , die Prohibitionsfrage noch
vor dem Zusammentritt des neuen Kongresses im
März aufzurollen.

Des Nutige AsMarr- m Genf
Lu . Genf , 10 . November . Der Führer der So¬

zialisten , Nicol , der Hauptverantwortliche für die
blutigen Vorgänge der vergangenen Nacht istDon-
nerstag vormittag verhaftet worden . Nicol , lei¬
stete heftigen Widerstand . Er wird der Gefähr¬
dung der Staatssicherheit und der Aufforderung
zum Aufruhr beschuldigt . Die Verhaftung erfolgte
trotz der Tatsache, daß Nicol dem Natioualrat
angehört und damit die Immunität als Abgeord¬
neter genießen mußte.

Man erwartet hier , daß die Schweizer Be¬
hörde mit größter Schärfe gegen die Anführer
und Hauptverantwortlichen der blutigen Ereignisse
Vorgehen wird , da derartige Vorkommnisse das
Ansehen dÄ Schweiz insbesondere die Stellung
Genfs als internationale Konferenzstadt schwerge¬
fährdet.

Auf Anordnung des Bundesrates bleibt die ge¬
samte Genfer Garnison vorläufig unter Waffen,
um für den Fall neuer Unruhen sofort eingesetzt
werden zu können.

Am Donnerstag vormittag herrschte in Genf
vollständige Ruhe . Die Bevölkerung ist über die ge¬
strigen Ereignisse tief beunruhigt . Allgemein wird
der Ansbruch eines Generalstreiks befürchtet. Es
ist bisher jedoch noch zu keinen neuen Ansammlun¬
gen oder Streiks gekommen.

Auch gegen die beiden Kommunistenführer sind
Hastbeefhle ergangen , doch ist ihre Verhaftung
noch nicht gelungen . Die Zahl der Loten hat sich
inzwischen auf 12 erhöht, sechs Schwerverletzte
schweben in Lebensgefahr.

In den Städten Bern , Basel . Zürich und Lau¬
sanne herrscht heute unter der Bevölkerung größte
Beunruh igung«

Enge Zusammenarbeit der Sozialisten
und Kommunisten.

Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben,
daß die Unruhen von dem kommunistischen Führer
Tronchet geleitet wurden . Nach ihm sprach Hebet,
der zweite Führer der Kommunisten . Er sagte u . a . :

„Heute gibt cs keine Trennung mehr zwischen
Sozialisten und Kommunisten.

Wir müssen uns jetzt vereinigen,
um Revolution zu machen.

Die Sowjets feiern heute den 15. Jahrestag ihrer
Revolution . Wir halten ganz zu ihnen . Ls loben
die Sowjets " !

Die zahlreichen Toten und Verletzten wurden in
die umliegenden Cafes und Speisehäuser gebracht:
Die Genfer Behörden organisierten sofort einen nm-
fangreichen Sanitätsdienst . Die Toten und Verletz¬
ten wurden sodann in das Kantom-al -Krankenhaus
gebracht. Die Kundgebungen ' der Massen dauerten
noch bis in die frühen Morgenstunden.

Alarmbereitschaft Schweizer Truppen.
Bern , 11 . Nov . Der Bundesrat hat beschlossen,

das Dragonerregiment 2 alarmbereit zu stellen . Die
Regierung des Kantons Bern hat Alarmbereitschaft
der Gebirgsinsanteriebrigade 9 und der Kavallerie-
brigade 2 angeordnet.

Große Erregung in der Schweiz.
Vor dem Generalstreik ? — Zahlreiche Zuschauer

unter den Opfern.
T .U . Genf , 10 . Nov . Man befürchtet, daß es hier

zu Kundgebungen vor dem Gefängnis kommen wird,
in dem der Sozialistensührer Nicole gefangen gehal¬
ten wird . Jedoch hängt alles von der Entscheidung
der sozialistischen Führer über den Generalstreik ab,
dessen Ausbruch zweifellos eine sehr ernste Lage
schaffen würde . Neue Verhaftungen sind im Laufe
des Donnerstags nicht mehr erfolgt . Es ist bisher
noch nicht gelungen , der kommunistischen Führer
habhaft zu werden . ! :

Es bestätigt sich , daß hier — im Gegensatz zu
anderen Ländern — zum erstenmal ein gemeinsames
Vorgehen zwischen Kommunisten und Sozialisten
stattgesunden hat . Die kommunistischen und sozia¬
listischen Massen sind von den gleichen Anführern ge¬
führt worden.

In der Bevölkerung wird lebhaft die Haltung der
Truppen und die Eröffnung des Maschinengewehr -,
seuers aus die Massen erörtert . Der Einsatz der Lau¬
sann er Rekrutenschule, die aus jungen , noch wenig
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Platz am Hotel „ Metropole "
, einer der Tagungsstätten des Völkerbundes . In unmittelbarer Näh »,

spielten tick die nacktlicken Unrub-en lab»



HsgevM -eten So waten besteht, wirb damit begra -n-
, « t, daß bei dem in der Schweiz bestehenden Miliz-
System' vollwertige Truppen nicht sofort zur Ver¬
fügung stehen, und daß die Mobilisierung der älte¬
ren Jahrgänge erst nach 24 Stunden möglich gewesen
wäre . Dadurch erklärt sich auch die unerwartet schnelle
Entwaffnung der ersten auf dem Schauplatz einge-
troffenen Mannschaften . Die Polizei hat jedenfalls
gegenüber derartigen Unruhen völlig versagt . Das
Vorgehen der Truppen hat jedoch die Billigung maß¬
gebender Schweizer Kreise gefunden , da nach allen
bisherigen Erfahrungen nur Lurch sofortiges energi¬
sches Eingreifen eine weitere Ausdehnung der kom¬
munistischen Unruhen verhindert werden konnte.

Heftiger Streik um die Schuld an den blutigen
Vorfällen.

Die Genfer bürgerliche Presse schiebt dem sozia¬
listischen Führer Nicole die Verantwortung für die
blutigen Opfer der letzten Nacht zu und stellt aus¬
drücklich fest, daß die ersten Angriffe von den Massen
auf hie Soldaten ausgegangen seien . Die Soldaten
seien zuerst in brutalster Weise mißhandelt worden.
Die Truppen hätten erst nach mehrmaliger War¬
nung das Feuer eröfsnet . Dagegen veröffentlicht das
Geuser sozialistische Arbeiterblatt „Le Travail " einen
Aufruf des leitenden sozialistischen Komitees an die
Arbeiterklasse zu einem sofortigen schärfsten Protest
gegen die Haltung der Truppen . Das Komitee betont
seine vollständige Uebereinstimmung mit dem Vor¬
gehen der Genfer Arbeiterklasse gegen die korrum¬
pierte Bürgerschaft und erklärt, daß die leitenden
Partsiinstanzen unverzüglich zusammen getreten seien,
um den Arbeiterorganisationen die notwendigen An¬
weisungen für ein allgemeines Vorgehen der Ver¬
teidigung zu geben.

Im Laufe des Nachmittags sind neue Truppen¬
verstärkungen nach Genf beordert worden.

Die Ziele der Genfer Aufruhrbewegung.
,T .U„ Genf , 10 . Nov . Nach den bisherigen polizei¬

lichen Ermittlungen haben die kommunistischen und
sozialistischen Führer in Vorbereitung der Vorgängein der Nacht zum Donnerstag folgende Weisungenerteilt:

1 . Besetzung sämtlicher Cafes in der Umgebungdes Saales , in dem die Versammlung der Union
Nationale stattfand.

2 . Entsendung eines Sturmtrupps in die Ver¬
sammlung und Besetzung des Podiums.

3 . Unterbrechung der Versammlung mit allen zuGebote stehenden Mitteln.
4 . Widerstand selbst mit Gewalt gegen jeden Ver¬

such der Polizei , die Ordnung im Saale wieder her¬
zustellen oder außerhalb des Saales die Kundgebun¬
gen der Massen zu verhindern.

5 . Besetzung der Straßen und allgemeines Vor¬
gehen gegen die Truppen.

Der Führer der Sozialisten , Nicole , erklärte in
seiner Ansprache an die Massen , die Revolution seiin Genf notwendig geworden , die Massen müßtendie Straßen besetzt halten und aktiven Widerstand
gegen jedes Vorgehen der Truppen leisten . Die Re-
vomklotiin Genf dürfe sich nicht auf die Schweiz be¬
schränken. sondern sie müsse eine Weltrevolukion
»Serben.

Kommunistische Ausschreitungen
auch in Lausanne.

T .U. Bern , 10 . Nov . Der Abend des 9 . November
wurde von Len Sozialdemokraten in Lausanne durcheine Feier im Volkshause eingeleitet , die bereits bald
nach Beginn Lurch Stinkbomben gestört wurde , so
daß der Saal geräumt werden mußte . Dieser Zwi¬
schenfall genügte , um die Volksmassen auszuputschen.Die Kommunisten zogen unter Drohungen und Ge¬
schreidurch die Stadt und verwundeten mehrere Per¬
sonen . Die Polizei mußte von dem Gummiknüppel
Gebrauch machen und nahm die sozialdemokratischenund kommunistischen Führer fest. Die Ruhe wurde
dann bald wieder hergestellt.

Simons Vorschläge für Deutschland
Im englischen Unterhaus hielt Außenministers Der zweite Punkt betrifft dis Dauer der Kon-

Simon eine hochbedeutsame politische Rede , in Seistvention . Wir sind der Ansicht, daß die neu aus-
er u . a . den deutschen Anspruch auf Gleichberech- ! gedrückten Beschränkungen für Deutschland die
tigung im Namen der englischen Regierung anerst gleiche Zeit dauern sollen und den gleichen Me-
kannte , sich für eine Ergänzung des Teiles 5 des thoden der Revision unterliegen sollen , wie diejeni-
Versailler Vertrages durch das neue Abrüstungs¬
abkommen aussprach , die gleichen Revisionsbedin¬
gungen für Deutschland forderte , sich jedoch an¬
dererseits für die stufenweise Verwirklichung der
völligen deutschen Gleichberechtigung auf rüstungs¬
politischem Gebiete aussprach und darüber hinaus
von Deutschland verschiedene Friedensbürgschaften
forderte.

Mit Bezug auf die Regelung der Schwierig¬
keiten, die sich aus der deutschen Gleichberechti¬
gungsforderung ergeben , regt die britische Regie¬
rung an , daß Hand in Hand mit einem fairen Ent¬
gegenkommen in Deutschlands Anspruch auf den
Grundsatz der Gleichberechtigung die europäischen
Staaten sich in einer feierlichen Zusicherung ver¬
einen sollten , daß sie unter keinen Umständen ver¬
suchen werden , irgendwelche gegenwärtigen oder
künftigen Schwierigkeiten unter sich durch Rückgriff
auf Gewalt zu lös-en. Die Anerkennung des mo¬
ralischen Rechtes Deutschlands auf Gleichheit der
Behandlung mit anderen Nationen brächte für
Deutschland u . a . die Annahme dieser entsprechen¬
den Verpflichtung mit sich.

Ausgehend von der Annahme , daß eine solche
Versicherung gegeben wird , wünsche ich , ganz deut¬
lich die Ansicht zu erklären , die die Regierung be¬
züglich des Weges gefaßt hat , auf dem der deutsche
Anspruch auf Gleichberechtigung erhoben werden
soll . Drei große Punkte müssen erwogen werden:

1 . die Frage , ob die Beschränkung der deutschen
Rüstungen in dem gleichen Dokument ausgsdrückt
werden sollte , wie die Beschränkungen der Rüstun¬
gen anderer Nationen . Ich glaube , daß die Be¬
schränkungen der deutschen Rüstungen in derselben
Abrüstungskonvention enthalten sein sollten . Das
bedeutet , daß die Artikel in Teil 5 des Versailler
Vertrages , die gegenwärtig Deutschlands Waffen
und Streitmächte beschränken, außer Kraft gesetzt
werden.

gen anderer Länder . Es würde keine praktische
Politik sein , und es würde das gegenteilige Ergeb
nis Hervorbringen , als was manche Leute sich vor
stellen , wenn irgend jemand versuchen sollte , eine
dauernde Vorschrift für eine große Nation zu ma
chen, während sie für sich selbst und ihr Volk nur
eine beschränkte Periode der Wirksamkeit forderten.

Der dritte Punkt betrifft das Problem der
Gleichberechtigung in der Frage der Kriegs¬
materialien . Deutschland hat erklärt , es habe keine
Absicht, aufzurüsten , sondern wünsche lediglich , daß
grundsätzlich die Art der Rüstungen , die anderen
Ländern gestattet ist, nicht ihm selbst verboten sei
Wenn Gleichberechtigung eingeräumt werden soll
dann muß dieses Prinzip anerkannt werden . Eng¬
land ist bereit , seine Bereitwilligkeit zu erklären
in Zusammenarbeit mit den anderen Mitgliedern
der Abrüstungskonferenz darauf zu sehen, daß
dieser Grundsatz in die neue Konvention einbe¬
zogen wird . Durch welche Mittel und in welchen
Etappen dieser Grundsatz angewandt werden kann
muß Gegenstand von Aussprachen m Genf sein
Es ist absolut notwendig , daß Deutschland an diesen
Diskussionen teilnimmt.

In der Zwischenzeit wolle er für die Regierung
folgende zwei Punkte klar machen:

1 . Das Ziel der Abrüstungskonferenz sei, ein
Maximum positiver Abrüstung zu erreichen, auf
das man sich allgemein einigen könne, und nicht
im Namen der Gleichberechtigung Zunahmen in
der bewaffneten Stärke Zuzulassen.

2 . Könne die volle Verwirklichung des Grund¬
satzes der Gleichheit praktischerweife nicht auf ein¬
mal erreicht werden . Ein praktisches Programm
der Etappen sei notwendig . Natürlich würden
gleiche Grundsätze auf die Fälle von Oesterreich,
Ungarn und Bulgarien angewandt werden.

Vürgennelffer Stoffrege»
in sein Amt wieder eingesetzt und beurlaubst
T .U . Eutin , 10 . Nov . Bürgermeister Stoffregen

erhielt am Donnerstagnachmittag vom oldenburgi-
schen Staatsministerium die telegraphische Bestäti¬
gung , daß seine Zurdispositionstellung , die vom Re-
giffrungspräsidemten Böhmcker verfügt war , aufge¬
hoben sei. Er sei damit wieder vorbehaltlos in seinAmt eingesetzt . Wenig später wurde dem Bürger¬
meister eine Verfügung des Regierungspräsidenten
zugestellt , wonach er bis auf weiteres beurlaubt sei
und ihm aufgegeben wird , sich jeder Dienstausübung
zu enthalten.

Bürgermeister Stoffregen hat gegen die neuerliche
Verfügung des Regierungspräsidenten sofort tele¬
graphisch Beschwerde beim Staatsministerium er¬
hoben.

Sozialdemokraten verlangen Anler-
suchungsausschuß

über den 20. Juli.
T .U . Berlin , 10 . Nov . Die sozialdemokratische

preußische Landtagsfraktion beschäftigte sich am
Donnerstag mit dem Urteil des Staatsgerichts¬
hofes . Die Frakion gelobte , wie es in einer Ver¬
lautbarung aus sozialdemokratichen Kreisen heißt,
ihren Ministern treue Gefolgschaft. Sie verurteilte
aufs schärfste die kommissarische preußische Regie¬
rung , die sich über Wort und Geist des Urteils des
Stäatsgerichtshofes hinwegsetze, die Minister nicht
wieder ins Amt setze und der allein rechtmäßigen
preußischen Regierung jede Einwirkung auf die
Verwaltungsgeschäfte des Landes verweigere,

t Die Fraktion wird die Einsetzung zweier Aus¬
schüsse zur Untersuchung der Vorgeschichte des
20 . Juli und zur Nachprüfung der Papenschen Per¬
sonalpolitik beantragen . In Aussicht genommen
äst ferner ein Antrag , den Landtag auf Donners¬
tag nächster Woche einzuberufen.

von Buttlar Mer seinen Rücktritt
T .U. Königsberg , 10 . Nov . Der Präsident der

Ostpreußischen Landwirtschaftskammer , Freiherr
ivon Buttlar , veröffentlicht eine Erklärung über

seinen Rücktritt, in der es heißt : „ Die Presse brachte
am 9 . November bereits die Nachricht von meinem
vollzogenen Rücktritt als Präsident der Landwirt¬
schaftskammer Ostpreußen . Diese Meldung ist nur
bedingt richtig. Ich hatte die Absicht, auf der
Vollversammlung am 11 . November die Nieder¬
legung meines Amtes bekanntzugsbrn , und zwar
im ausdrücklichen Einvernehmen mit dem Reichs-
organisationsleiter der NSDAP . , Herrn Straffer,
denn ich legte entscheidenden Wert darauf , mich
nach meiner einhalbjährigen Amtsführung einmal
der Vollversammlung zu stellen . Diese Möglichkeit
ist mir nur noch bedingt möglich . Nach der vor¬
zeitigen Rücktrittsbekanntgabe muß ich auf diesem
Wege kurz zu der Angelegenheit Stellung nehmen,
weil mein Abgang mit den Angriffen der Gegner
in Verbindung gebracht werden kann. Ich werde
lediglich deshalb mein Amt Niederlagen , weil mich
sachliche Wege von denen der Gauleitung trennen.
Ich weiß mich eins in der großen politischen Ziel¬
setzung mit meiner Fraktion und meiner Gefolg¬
schaft im Lande . Nur die Sorge um den reinen
Geist der Bewegung sowie um das Institut der
gesamtostpreußischen Landwirtschaft , dessen Füh¬
rung mir übertragen wurde , haben mich zu meinem
Schritt veranlaßt.

Gömbös hei Muffolim
Herzlicher Empfang in Rom.

T . U . Rom , 10 . Nov . Der ungarische Minister¬
präsident Gämbös hat am Dormerstagmorg -en einen
Kranz am Grabe des unbekannten Soldaten nieder-
gele-gt. Anschließend wurde er von Mussolini emp¬
fangen , mil dem er eine längere herzliche Besprechung

- 1

>
^ *8

Julius Gömbös.

hatte . Zum Mittag war Gömbös Gast des Luftfahrt¬
ministers Batbo , indem er an dem gemeinsamen
Mittagstisch der Offiziere des Luftsahrtministeriums
teilnahm . Am Nachmittag besichtigte er , nachdem er
Unterstaatssekrot -är Suvich im Außenministerium be¬
sucht chatte , die Ausstellung der faschistischenRevolu¬
tion und empfing kurz darauf den Besuch Mussolinis.
Am Abend fand ein Festessen der italienischen Re¬
gierung statt.

Die italienischen Blätter bringen anläßlich des
ungarischen Besuches herzliche Ve -g-rüßun -gs-ar-tik -el.
Gayda schreibt in einem Leitartikel des „Gi-ornale
d 'Jtalia "

, daß das tapfere Ungarn allen Versuchun¬
gen gegenüber , die es unter Versprechung wirtschaft¬
licher Vorteile zu einem Werkzeug gewisser politischer
Donauprojekte hätten machen wollen , einen stolzen
Unabhängig -keitssinn behauptet habe.

Am de» Rc !chS - K»Io»ial-Sbrenhai»
T .U . Eisenach, 10 . Nov . Vor einigen Jahren haben

die Kol-anialvereine und -Verbände Deutschlands den
Beschluß gefaßt , in der Umgebung von Eisenach einen
Kolonial -Ehrenhain zu schaffen. Am Donnerstag
weilten wieder eine Anzahl führender Persönlichkei¬
ten der Kolonialbewegung , so u . a . Herzog Adolf
Friedrich v . Mecklenburg , Koloniälstaatssekretär a . D.
von Lindeguist , General von Epp und ein Vertreter
Lettow -Borbecks, in Eisenach , um das in Aussicht
genommene Gelände oberhalb des Johannistals zu
besichtigen. Der Hain soll in seiner ursprünglichen
Natur -erhalten bleiben . An Felsen und auf Find¬
lingen will Man durch Aufschriften an die Kolonien
und die toten Kol-onialk-ämpfer erinnern.

Hohe Zuchthausstrafen im Bremer
Sprengstoffprozeß

T . U . Bremen , 10 . Nov . Im Bremer Sprengstoff¬
prozeß wurden verurteilt wegen Verbrechens gegen
das Sprengstofsgesetz der Angeklagte Förster zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von acht Jahren , der Ange¬
klagte Friedrichien zu 6 )4 Jahren Zuchthaus , der
Angeklagte Hamann zu einer Ges-amtzuchthausstrafe
von Jahren , der Angeklagte Köster zu Jah¬
ren Zuchthaus , der Angeklagte Snolarczyk zu -einer
Zuchthausstrafe von einem Jahr , -der Angeklagte Hel-
oog-t zu 2 ^ Jahren Zuchthaus . Die Angeklagten
werden auch zu den Kosten des Verfahrens - verur¬
teilt . Die Angeklagten Förster , Friedrichsen , Köster,
Hamann und Helvogt wurden ferner zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verur¬
teilt , daneben wird auf Zulässigkeit der Stellung
unter Polizeiaufsicht erkannt . Drei Angeklagte wur¬
den frei -gesprochen.

Bei den Verurteilten handelt es sich um Kommu¬
nisten , die -am 10 . Juli 1932 in der Nähe von Bremen
mit Bomben angetroffsen wurden , die sie auf vorbei¬
kommende Nationalsozialisten werfen wollten . Durch
eine der Bomben wurde ein Polizeibeamter zerrissen.

Auf der Probefahrt ermordet
T . U . Leipzig , 10 . November . In der Nacht zum

Donnerstag wurde in einem Wald bei Leipzig der
Vertreter einer Kraftwagenfirma , Willy S . aus
Leipzig , ermordet . Bei einer Polizeistreife meldete
sich der Führer eines Lieferkraftwagens und teilte
mit , daß er und der Vertreter einer Kraftwagen¬
firma bei einer Probefahrt von einem Unbekann¬
ten überfallen und beschossen worden seien . Dabei
sei ihm eine Brieftasche mit 6400 -K Bargeld ab¬
handen gekommen . Die Polizei nahm sofort die Er¬
mittlungen auf . Der Vertreter der Kraftwagen-
firma wurde tot aufgefunden . Im Laufe der Un¬
tersuchung richtete sich der Verdacht gegen den Füh¬
rer des Kraftwagens , der festgenommen wurde . Cr
war am Mittwoch in der Leipziger Verkaufsstelle
der Daimler -Benz -Werke vorstellig geworden und
wollte einen Lieferkraftwagen kaufen . Der Ver¬
treter der Verkaufsstelle unternahm darauf mit
dem angeblich Kauflustigen eine Probefahrt . Zwi¬
schen dem Mörder und seinem Opfer muß ein
schwerer Kampf stattgefunden haben . Der Ver¬
haftete hat dabei -einen Schuß in den Oberschenkel
davongetragen . Die Mordwaffe konnte noch nicht
gefunden werden.

AMMemimuW in Breslau.
TU . Breslau , 10. November . Am Donnerstag

früh hielt der neu ernannte Rechtslehrer Prof.
Dr . Cohn seine Antrittsvorlesung . Sein Portrag
wurde jedoch durch Lärmen und Trampeln eines
Teiles der Zörer so gestört , daß der Rektor der
Universität sich gezwungen sah , Polizei zur Wie¬
derherstellung von Ruhe und Ordnung herbeizn-
holen . Die Vorlesung mußte abgebrochen und auf
eine spätere Stunde verschoben worden . Verhaf¬
tungen sind nicht vorgenommen worden . Dagegen
Wdft Hochschulbehörde einige Ruhestörer sistieri-

Keine Nachricht«,
Außenminister Simo n wird -am ^deutscher! Botschafter v-ou Hoesch Zu einem M dü

austausch über -die Aussichten für die
Deutfchen zur Abrüstungskonferenz empf̂ ^ ,

Nach längerer Pause fand am Donner-.
Vollsitzung des Reichsrats statt, -in <
rialdirektor Brecht als Vertreter der vr/^
Staatsreg -ierung zunächst -eine scharfe
gegen die R -eichsregierun -g abgab . Er richtet, -Reichsr -sg-ierun -g die dringende Forderung
berechtigten So -nder-maßnahmen in Preußen
heben, mindestens aber die Entscheidung
gerichtshoses in -loyaler Weise Äurchzuführmn^ -'
Staatsautorität , die nicht nur in der ReiL° 7-
rung , sondern auch in Len Landesregierung «

^
körpert ist, -selbst vorbildlich zu beachten. Di«Länd -ervertret -er beschränkten sich daqe-qen a.„.ki7V-
haltend -e Erklärungen.

Ministerpräsident Held und Staatsvat Scka»sind zu den Verhandlungen des Reichsrat-- m
Berlin abgereist . ^

Zu Ehren -des We-ltflie -g-ers v . -Gronauam Donnerstagabend ein Festbankett -statt.
und die Teilnehmer seines Weltfluaes waren
-stand lebhafter Ovationen . ,

b»

Zu dem Parteiführerempfan -g
Reichskanzler verlautet , Laß die Einladungen v
Parteiführer der DNBP . , NSDAP . , des Z«nir»der Bayrischen Volkspartei -und der Deutschen
Partei noch am Freitag abg-ehen werden.
Zusammenkunft dürfte am Sonntag stattfind «»,

Der Nobelpreis für Chemie ist dem g«
kanischen Forscher Lan -gmuir zugesprochen Wden . Die beiden Nobelpreise für Physik wurden?
diesem Jahre nicht verteilt.

Der Ll-oyddampf -er „B reme n " hat einen
Rekord für die Strecke von Cherbourg nach N»
york aufgestellt.

Die Jns -el Ja val wurde von -einer verheeroch,
Windhose heimgesucht ; 44 Personen wur-dm v«
letzt.

EntsetzlichesAnglück
in einem Heim für geistesschwache Kinder.
Sieben Mädchen verbrannt , fünf vermißt.

T .U . Zürich, 10 . Nov . Am Donnerstagnmp
brach in der Erziehungsanstalt Bühl bei WädmsU
am Züricher See , in der -geistesschwache Kinder,
Zöglinge untergebr -acht sind, Großfeuer aus. i
den -großen -Gebäuden an der Straße sind die -bei !»
etwa vierstöckigen Hauptgebäude vollständig mest-
gebrannt . Die laut jammernden und verstörten l
der konnten durch die Feuerwehr über die Ball
gerettet werden . Sie wurden von dem Leiterd«
Heims nach dem in der Nähe -gelegenen Bürg-echM
gebracht. — Man vermutet , daß der Brand i
Schadhaftwerden der Zentralheizung -entstanden ß>

Gegen 10 Uhr vormittags fand man bei denD
räu-mungsa -rbeiten i-m Schutt zunächst drei vöh
verkohlte Mädchenlei -chen und später weiter« vier
Man vermißt noch -fünf Mädchen . Man hofft j«ö

'
-daß sie vor Entsetzen fortg -erannt sind und sich!
-ir-gendw in der Umgebung versteckthalten . Die K
ben sind sämtlich -gerettet worden.

Das Heim in Bühl ist eine der bekannt«st-evs
vatanstalten für geistesschwache und bildungsunsaW
Kinder der Schweiz und kann auf -ein etwa fim.
iges Bestehen zurückblicken. — Die Nebe-n-geb

konnten -gerettet werden.
T .U . Zürich, 10 . Nov . Nach den letzten FeD

lun -g-en sind bei dem Großfeuer i-n der ErziehE
anstatt Bühl zwölf Kinder üms Leben g-ekom»
Donnerstag nachmittag wurden unter den SchuÜ
Massen die Leichen der noch vermißten fünf Kind«
-gefunden . Die meisten von -ihnen waren im ober«
Stockwerk unter -g-ebracht. Sie hatten sich aus W
vor dem Feuer unter die Decken und Schränke M
steckt , so daß sie von der Feuerwehr , die trotz der
größten Gefahr immer wieder vor-ging , nicht
fun-den werden konnten . -Die Rettung der s-chu"
sinnigen Kinder -und Zöglinge -gestaltete sich i
Haupt sehr schwierig . Die Kinder leisteten derartiff
Widerstand , Laß zum Herausbrin -gen eines eiaD
Kindes vielfach zwei Feuerwehrleute benösigt r"''
den . Insgesamt beherbergte die Anstalt etwa <»i
Kinder.

Schwere Muhen in Reykjavik
Zahlreiche Verletzte.

T .U . Kopenhagen , 10 . November . In Resti*
(Island ) haben sich am Mittwochvormittag
Unruhen vor und in dem Rathaus ereignet.
Stadtverordnetenversammlung hatte Lohnkürzung
vorgenommen . Dagegen protestierten Sozialde^
kraten und Kommunisten , die in das VersaminlE
lokal eingedrungen waren und sich mit allem
lichen, was sie fanden , bewaffnet hatten . Die Pl
geriet mit den Kommunisten und Sozialdemokr«
in eine regelrechte Schlägerei , wobei es aus b«
Seiten Verwundete gab . Auf der Straße ftW ,der Kampf fort . Die Stadtverordnetenversammn
lehnte es jedoch ab , die Lohnkürzungen Zurmt
nehmen . Man erwartet den Ausbruch eines
treiks . Die Hälfte der Reykjavik » Polizei ist bst ^
Prügelei verwundet worden . Es handelt M
ganzen um 28 Polizisten.

Marktberichte
Zenkralviehmarkl in Oldenburg am 10. Roveu ^

'

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - u . scyn «-"^
Auftrieb insgesamt 923 Tiere , nämlich 884 y ,,,
und 39 Läuferschweme . Es kostete das Stua -
Durchschnittsqualität : Ferkel bis ö . Wochen Mv j
6—8 Wochen alt 6—8 , 8— 10 Wochen alt 8^ „
Läuferschweine 3—4 Man . alt 12—17 -st ,

4- -° < -
alt 17— 33 -st. Größere Läufer -schw -eine errtsp^L,,
teurer . Beste Tiere aller Gattungen wurden
geringere unter Notiz bezahlt . Marktverkauf ^
Nächster Ferkel - und Schwoi -nemarkt : Do-M
den 17. November,
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Die Aeuherungen Spangemachers über Pauly.

Die Pressestelle des Staatsministeriums teilt -mit:
KMatsmAister Spwngemachsr hat in seinen Wähl¬
ten im Ä-adesteil BirkenfekÄ auch die Angelegen

Dörr behandelt . Seine Ausführungen sind st
-!er Messe nicht richtig wiedergegeben worden . (U . a,
Ee er gesagt haben : „Pauly hat ein Ding gedreht,
das ist unerhört .

"
) Das Staatsministerium gibt - a-

ker folgende richtige Erklärung ab:
^

Staatsminister Pauly hat sich bis zum Schluß
immer dagegen ausgesprochen , daß Regierungsprä¬
sident Dörr zur Disposition gestellt werde . Das
Staatsministerium ist überzeugt , daß Staats -Minister
Nauly bei seinen Veröffentlichungen , worin er von
vermeintlichem Argwohn anderer berichtete , nach
Lestem Wissen und Gewissen gehandelt hat.

Jever , 11 . November 1932.
* Justizpersonalien . Der Referendar Dr . jur.

Karl Allihn (Sohn des Pastors Allihn , Wiarden ) hat
am Montag, dem 7. November, in Oldenburg die
Assessorenprüfung bestanden ; er wurde daraufhin
zuM AMior ernannt . Wie verlautet , will Ai nicht
in den Staatsdienst eintreten , sondern sich als Rechts¬
anwalt niederlassen.

* Zur Gewährung von Beihilfen und Uuker-
stühimgen jeglicher Ark an nokleidende Roggen¬
schuldner stehen dem Staatsministerium 30 00Ö
zur Verfügung . Die Grundsäße für die Zuteilun¬
gen aus diesem Betrag « durch das Staatsmink-
sterium sind in den Oldenburgischen Anzeigen vom
11 . November d: I . bekanntgegeben . Durch die
Beihilfen soll den Schuldnern die Erhaltung ihres
Betriebes erleichtert oder ihnen für die Gründung
einer neuen Existenz (Beschaffung einer Siedlung)
«ine Unterstützung zuteil werden . Die Beihilfen
können in Form eines Zuschusses zu Zinsenzahlun-
gen , zur Beschaffung von Saatgut und Dünge¬
mitteln , von Inventar oder für Jnstandsetzungs-
arbeiten , bei denen Reichsmittel nicht in Frage
kommen, gewährt werden . Anträge auf Gewäh¬
rung einer Beihilfe oder Unterstützung sind beim
Staatsministerium einzureichen . Für dis Anträge
sind in der Bekanntmachung genaue Angaben und
Belege vorgeschrieben . Hierüber können die Ge¬
meindevorsteher und die unteren Verwaltungsbe¬
hörden auf Grund der Bekanntmachung Auskunft
geben . Anträge , die nicht bis zum 25 . November
1932 beim Staatsministerium eingegangen sind,
können nicht berücksicbtigt werden.

* Jugendheim . Sonnabendnachmittag 4 Uhr:
Bilder aus dem Oldenburger Lande . Der gestiefelte
Kater.

* Fahrraddiebsiahl . Am 31 . Oktober 1932 ist dem
Kaufmann Fritz Georg aus Jever sein Fahrrad,
welches er vor dem Hause von Reese an der Stein-
straße stehen ließ , abhanden gekommen . Beschrei¬
bung des Fahrrades : Marke „Sieger "

. Am Rad be¬
findet sich eine Berko -Lampe . Der Dynamo ist am
Hinterrad angebracht . Zweckdienliche Angaben er¬
beten zu Nr . 534/32 des Amtsanwalts in Jever.

* Fahrraddieb . Am 2 . Nov . d . I . ist der Dienst¬
magd Marie Hirsch aus Jever ein Fahrrad , welches
sie vor dem Hanse des Kaufmanns Franz Frerichs in
Lever , Schlachtstraße , stehen ließ , abhanden gekom¬
men . Beschreibung des Fahrrades : Marke „Adlon " ,
Rahmen schwarz . Am Rad befindet sich eine elektrische
Äsch-Beleuchtung . Zweckdienliche Angaben erbeten
zu Nr . 808/32 des Amtsanwalts in Jever.

* Sengwarden . HohesAlter. Am Sonntag,
dem 13 . d. M . , begeht in körperlicher und geistiger
Frische rm Kreise ihrer Angehörigen , Kinder , Enkel
und Urenkel, die Witwe Christiane Peters zu Seng¬
warden, ihren 91 . Geburtstag.* Ostiem. Felddiebstahl. In der Nacht vom
31 . 10 . zum 1 . 11 . 1932 sind dem Händler Eduard
Köhn in Groß -Ostiem von feinem Acker am Kreuz¬
weg za. 5 Ztr . rote Wurzeln im Werte von 12 . RM.
gestohlen worden . Zweckdienliche Angaben erbeten
zuNr. 507/32des Amtsanwalts in Jever.* Barkel . Fahrrad gesundest. Anfang
Oktober d. I . ist vor dem Kaffeehaus in Barkel ein
alles Herrenfahrrad gefunden worden . Beschreibung
des Rades : Marke Cxelsior Nr . 1 143 659 , Rahmen
schwarz , Felgen vorne schwarz , hinten gelb . Zweck¬
dienliche Angaben erbeten zu Nr . 512/32 des Amts¬
anwalts in Jeyer.

,
* Sande . Zu dem Bericht aus Sande vom 5 . 11.

wird usts mitgeteilt , daß Kam . Dietrichs nicht
^ utfchnatfonales Vetriebsratsmitglied . son-
vern Bstriebsratsmitglied des Verbandes nationaler
Arbeitnehmer Deutschlands „Der deutsche Arbeiter " ,
Ortsgruppe Wilhelmshaven , ist.

K«s - em SlSeKvsrges
Laave

H Ä Oldenburg . „ ^ ,y ln r> e b u r g - P o l h t e ch m i k u m s.
Zehnjahrsfeier des

Nachdem,»> /- 0 - Poryrecyrr l r ums. maryvern
Sommer dieses Jahres aus Anlaß des lOjährt-

N, r- U^hans des Hindenburg -Polytechnikums eine
Wellung über die Technik in Stadt und Land

Sonnt
^ am kommenden Sonnabend und

eine besondere Feier der Dozenten - und
. s

! -lerendenschaft im Beisein geladener Gäste ver-
werden . Die Veranstaltungen beginnen

Annabendnachmittag mit einem Staffellauf
uki, ^ lloierendenschaft , wobei eine Glückwunsch-
z,. . "

, Stadtmagistrats zum Hindenburg-
em ^ ^ " lkum befördert wird . Am Abend findet

- Zug der Studentenschaft statt . Am Sonn-
findet im Schloßsaäl die offizielle

während am Abend ein Gesellschafts¬

ex Maler tom Dieck 70

Zeier statt.
^ gehalten wird

I a
^ loenburg . Der o« uler I v » r ^ ^ "

dw ui
^ Am Mittwoch konnte der weit über

tom Oldenburgs bekannte Maler Richard
Aebw«

lk seinen 70 . Geburtstag begehen . Ein
ner Stadtoldenburger , widmete er sich nach

Abgang von der Schule in Berlin und Coburg der
Theatermalerei , um später mit Wilhelm Mohr¬
mann am Oldenburger Hoftheater tätig zu sein.
Nachdem chm ein Krampfleiden an der Hand die
Ausübung dieser Kunst verbot , übernahm er den
Posten eines Konservators der Großherzoglichen
Galerie , den er bis zur Auflösung der Sammlung
im Jahre 1919 inne hatte . Beinahe ein Viertel¬
jahrhundert war er an der Zeichenschule des Kunst¬
gewerbevereins tätig . Im übrigen betätigte er
sich in der Leitung des Oldenburger Künstlerbun¬
des und im Vorstande des Kunstvsreins . Der
Kunstverein veranstaltete aus Anlaß des 70 . Ge¬
burtstages eine Festsitzung , in der der Vorsitzende
des Vereins , Staatsminister a . D . Weber , dis Ver¬
dienste des Geburtstagskindes besonders feierte.
Als äußere Ehrung stiftete der Verein ein von
Prof . Bernhard Winter geschaffenes Porträt tom
Diecks. das einen Ehrenplatz im Augusteum , der
Stätte seiner Lebensarbeit , erhalten soll. Auch
das Landesmuseunl ehrte den Künstler , indem es die
Gestalt tom Diecks, von Adolf Mutz modelliert , mit
der Figur des zwei Jahrs älteren Gerhard Baken¬
hus zusammen in der Vitrine in der Vorhalle aus¬
gestellt hat . Ani Abend veranstaltete de,- Olden¬
burger Künstlerbund noch eine Feier , auf der tom
Dieck eine von Herrn Schmretenknop hergestellte
Ehrenanschrift überreicht wurde.

Op . Oldenburg . Studienfahrt nach der
Zuid erstes. Durch Verfügung namhafter Geld¬
beträge sind dis Schüler der Höheren Technischen
Lehranstalt (Städtische Vaugewerkschule ) in der
Lage , eine Studienfahrt nach der Zuidersee zu unter¬
nehmen , wo insbesondere die Deicharbeiten , Kanal¬
bauten und Schleusen besichtigt werden sollen.

Op . Oldenburg . Neue Schwierigkeiten
i n E u t i n . Nachdem man hoffen durfte , daß durch
die nach Eutin gesandte Regierungskommission der
Konflikt und die Schwierigkeiten zwischen dem Re¬
gierungspräsidenten Böhmcker >und,dem Bürgermei¬
ster Dr . Stoffregen beseitigt sein würden , scheinen
nach einer Meldung der „Nachrichten " im letzten
Augenblick neue Schwierigkeiten eingetreten zu sein.
Regierungspräsident Böhmcker hatte sich bereit er¬
klärt , in der Mittwochausgabe des „Eutiner Anzei¬
gers " die Zurücknahme der Amtsenthebung zu er¬
klären . Das ist nicht geschehen . Bürgermeister Dr.
Stoffregen sollte vor Antritt seines freiwilligen Ur¬
laubs am Mittwochmorgen die Amtsgeschäfte des
Bürgermeisters vorläufig übernehmen , was eben¬
falls nicht geschehen ist. Die Lage ist im Augenblick
durchaus ungeklärt . — Der Oberstaatsanwalt in
Lübeck hat in dem Prozeß gegen den Regierungs¬
präsidenten Böhmcker beim oldenburgischen Landtag
die Aufhebung cher Immunität des Abgeordneten
Böhmcker beantragt.

Op . Edewechk. Racheakte? In einen Schup¬
pen des Landwirts Böhmann drangen Leute , die
alles zerstörten , was es , zu zerstören gab . Vom Dach
wurden Pfannen , Sparren usw . . heruntergerissen und
die im Schuppen liegenden Geräte wurden teilweise
verschleppt . Mit Steckrüben versuchte man die Rück¬
wand des Schuppens auseinander zu werfen . Aehn-
llch wurde in einem Viehstall des Landwirts Brünst¬
en gewütet . Das Dach wurde hier in ähnlicher Weise

beschädigt . Ein Pflug wurde in den Graben geschleppt
und eine , Egge vollkommen verbogen . Die Polizei
stellt eifrige Nachforschungen an , die Täter festzu¬
stellen ; da man annimmt , daß es sich um Racheakte
handelt . .

Eingesandt
AK» Drröffentlichüngsn unter dieser Rubrik übernimmt die
Schriftiettung dem Publikum gegenüber kein « Verantwor¬

tung. Der Einsender mutz das Geschrieben « auch
gerichtlich vertraten können.

Woher die Verluste der N . S .D .A .P . ?
Wenn das „Jeversche Wochenblatt " bei der Be¬

sprechung der Reichstagswahl sagt , daß es nach¬
denklich stimmen müsse/wenn ein Teil der Wähler,
der den Nationalsozialisten nahe stehe , sich von der
Wahlurne ferngehalten habe , so ist das unbedingt
richtig . Herr Röver nennt sie und andere , die am
6 . November andere Parteien gewählt haben , „Treib¬
holz " . Er dürfte vergessen , daß absolut zuverlässige
Wähler stets nur eine kleine Kerntruppe sind , die
anderen Wähler aber stets neu gewonnen werden
müssen . Der erhebliche Verlust sollte die National-
ozialisten zu ernster Einkehr bewegen , es darf nicht
öviel Wert darauf gelegt werden , daß man noch
mmer die stärkste Partei ist , sondern man muß sich
ragen : Woher kommen die Verluste ? ! Allzuoft

vergessen die Nationalsozialisten , daß der Hauptteil
ihrer Wähler aus den bürgerlichen Parteien der ehe¬
maligen Mitte stammen . Es war daher ein schwere*
Fehler , daß die Partei sich eindeutig auf die Be¬
kämpfung ebendieses Bürgertums einstellte durch
Störung deutschnütionaler Versammlungen nach
marxistischem Muster , Stahlhelm -Ueberfälle , Berliner
Verkehrsstrerk Arm in Arm mit den Kommunisten,
während man beim vorigen Wahlkampf -im Jul:
keinen Nationalsozialisten in deutschnationalen Ver-
ämmlungen sah . Man hat nirgendwo gelesen , daß

marxistische Versammlungen ebenso bekämpft wurden.
Der Erfolg war das Gegenteil vom Erstrebten , Rück¬
gang der bürgerlichen Stimmen , kein Zugang aus
dem marxistischen Lager . Ein weiterer Fehler war
die Gegnerschaft gegen die Papen -Regierung . Hier
war doch nun mal eine Regierung unabhängig von
den Parteien , wie sie Hitler stets propagierte , solange
Brüning am Ruder war . Die Sehnsucht des Volkes
nach einer von Kuhhandel und parlamentarischen
Jongleurkünsten unabhängigen Regierung hat Hitler
verkannt , als er sich mit dem Zentrum zu der be¬
rüchtigten „ Mehrheit " des einst bekämpften „Sy¬
stems " verband . Man möchte sogar bezweifeln , ob
es für die Nationalsozialisten gut wäre , wenn sie es
allein zu sagen hätten . Denn der Stimmverlust in
der oft gepriesenen Stadt Koburg von 9600 auf 6300
in Stadt Oldenburg von 15 000 auf 9000 stimmt doch
bedenklich . Der Zickzack-Kurs der Oldenburger Re¬
gierung im Falle Dör und anderen Dingen hat sich
nicht so sehr in Virkenfeld als in der Stadt Olden¬
burg ausgewirkt und die Sache Stoffregen in Eutin
ist eine Blamage schlimmster Form . Solche Dings
kann sich keine Regierung leisten . Alles das muß di?
Nationalsozialisten zur Selbsterkenntnis bringen ; es
liegt wirklich kein Grund vor , zu jubeln und den
starken Mann zu markieren . Alle den National¬

sozialisten sympathisch gegenüberstehenden Kreise
hoffen , daß der Ausgang der Reichstagswahl zur
Einsicht führt , daß Fehler wieder gut zu machen - sind-
Leider hat Hitler sich in scharfer Weise zu neuem
Kampf bekannt , man möchte versucht sein , dies für
verfehlt zu halten , solange keine Besprechungen mit
Reichspräsident und Regierung stattgefunden haben.
Die nationalsozialistischen Führer sollten bedenken,
daß viel für sie verloren ist, wenn der Nimbus des
Unaufhaltsamen der Bewegung dahin ist . Er hat
zunächst einen starken Stoß bekommen . Das gilt be¬
sonders für die Jugend ! Auch ewige Opposition kann
die Werbekraft verlieren , schließlich will der Wähler
Taten sehen . Wenn Hitler jetzt mit verstärkter Pro?
paganda arbeiten will , so möchte man feststellen , daß
mehr Propaganda als bisher wohl kaum möglich ist.
Nein , wer mit dem Kopf durch dis Wand will , rennt
sich den Schädel ein , das gilt auch in der Politik.
Möge Hitler und die Führerschaft der National¬
sozialisten den Ausgang der Wahl als Warnung er¬
kennen , den Bogen nicht zu überspannen , wer kennt
den Ausgang der nächsten Wahl ? Ist die Hoffnung
von Millionen zerbrochen , dann kommt Ratlosigkeit
und Verzweiflung . Davor bewahre uns Hitler in
kluger Beurteilung der Reichstagswahl und der
Verluste seiner Bewegung . — s—

MiM . Von Fr . Dubbick.
Jagdfischerei in Nordland : .

Bei dem Worte Lachs denken Sie Wohl zuerst an
die lachsrote Farbe jener salzigen Scheiben , die den
Appetit anregen und nach denen es einen so herrlichen
Durst gibt . Mir steigen bei dem Worte Lachs andere
Bilder auf : Ich sehe grüNgischtiges Wildwasser , mich
selbst auf umtosten Felsgestein , mitten in den Strömen
Lapplands , stehen. Die Angel tanzt und blinkt in der
rauschenden Flut , alle Sinne sind geschärft und auf
den Ruck eingestellt, und jetzt — fest sitzt der Haken
hinter irgendeinem Stein ; nun tzeitzt es , locker lassen
und wieder anziehen . Vergeblich — doch endlich ist
er frei . UNd wieder den Blinker in den Strom
bringen , Stauwasser , Winkel hinter Steinen , wo das
Wasser quirlt, . abtasten . Plötzlich — da ist er ! Pfeil¬
schnell schießt der Silberkönig hervor ; Aber vorsichtig
sind sie , die alten Kavaliere ; er streicht vorbei und ist
wieder verschwunden . Der Blinker tanzt und dreht sich
in der Strömung ; im Geiste sehe ich den alten Räuber
lauern . Nun laste ich nach und ziehe plötzlich gegen.
Da springt er an ; ein Hieb . Die Angelschnur saust in
hohem Bogen ins Gebüsch am User und mit ihr —
psrksls — ein lappischer Fluch . Pikken Nils lacht
und ist schon dabei , die Verwirrung zu lösen. „Man
darf beim Lachsfang nicht fluchen, sonst beißt kein
Fisch mehr an "

, sagt er.
Pikken Nils und ich wechseln nach. Richtung

stromauf , übersteigen seitlich einen steilen Fall , hier ist
ein herrlicher Kessel . Das Wasser rauscht und donnert,
daß es in die Ohren gellt, und dreht sich weit im
Bogen . Das ist ein „nivea "

, wo klar und sichtig der
Stemgrund durchblickt. Hier ist der Haken mit dem
Wurm besser als der Blinker . Leise tanzt er , treibt
im Kreise, taucht in den Strudel , spült wieder auf.
Die Micken stechen , und goldgelbe Sonne brennt durch
grünes Laub — eine seltsame Mischung von Waffer-
staubknhle und Sonnenwärme . Ich greife zur kleinen
Flasche Pechöl am Gürtel und salbe mich ein . So —
für einige Zeit bin ich die blutsaugenden Mücken¬
bestien los . So langweilig und träge wie die Angel-
fischerei im stillen Flußwasser auf Barsche und Weiß¬
fische ist der Lachsfang nicht. Es gibt immer Arbeit
im , Wildwasser .. , Da — die Rute neben mir im Moos
macht plötzlich einen Gprünä - Schnell 'Misse "

sch mich '
darüber . .Heiho ! Jetzt sitzt etwas dran . Ich ziehe
vorsichtig an , und schon schlägt es unten im Wasser
wild ans — ich sah deutlich den Schwanz , eines kapi¬
talen Lachses. Nun heißt es vorsichtig sein ; ich rufe
Nils , der angcsprungen kommt. Er läßt sich über den
Hang gleiten und nimmt die Schnur , während ich
ebenfalls , mich an einen Birkenzweig hängend , nach
unten rutsche. Der Fisch sitzt ganz fest am Haken, weit
sah ich die Spitze seitlich am Maul herausstehen . Der
Lachs kämpft , um sein Leben, reißt ruckartig nach der
Seite ; aber immer geht gleitend die Schnur mit . bis
er müde wird . Ein kurzer Zug und zappelnd , um sich
schlagend, liegt er zwischen dem Felsgeröll . Schnell
bin ich über ihn , greife hinter die Kiemen , und der
Lappe sticht ihni das Knko -Messer zwischen die Augen
— ein armlanger Bursche.

Das war im August am Ranta -Koski , unterhalb
des großen Kolkojärvi . Abends schnitten wir . die
Fische vom Rücken aus auf und salzten , sie ein . Zurück-
gekehrt ins Lager brieten wir die flachen Stücke, auf
Zweigholz gespießt, am Zeltfeuer . Wir singen täglich
zwanzig und mehr Kilo , bis die kalten Nächte kamen
und die Mücken starben , die dann zu Tausenden auf
dem Strome trieben . Wo das Wasser die schwimmen¬
den Insekten in langen Streifen zusammentrieb,
spielten und sprangen Hunderte von Rantaja (blau¬
rote Lachsforellen ) , Lachse, und Aeschen; aber keiner
ging mehr an den Blinker oder Wurm.

Ein anderes Bild im Frühjahr im Ltzngenfjord:
Der Winter geht zu Ende und der Schnee beginnt zu
schmelzen. Tag und Nacht rauscht es von den Steil¬
wänden des Fjordes . Mit großen Schlägen kommen
Schwäne und Wildgänse in langen Zügen . Tief ziehen
Wolken über die Berge , und mit dem Tauwind
donnern die Lawinen zu Tal , reißen Steine mit , die
polternd und krachend in die Forsten schlagen — die
große Sinfonie des Frühlings . Es ist die Zeit , wo
der König der Gewässer, der Lachs, vom Meere
kommend, durch die Fjorde in die wilden Bergbäche
zieht, um zu laichen. Doch in der ersten warmen
Sonne schießen die Schmelzwasser der gewaltigen
Schneemassen noch zu stark, daß die Lachse nur etappen¬
weise vorwärts kommen. Verhalten stehen sie in den
Stanwassern zwischen großen Felsblöcken , und wo die
milchig-weißen Wasser der Gletscher sich ins Meer
ergießen , warten sie in großen Schwärmen , den
Blicken zwar hier nicht sichtbar; aber die Stellnetze der
Lachsfischer melden schon gute Fänge.

Die Nacht ist still im Glanz der Mitternachtssonne,
und in ihren Booten zwischen Felswinkeln liegen die
Normänner wie Räuber auf der Lauer am Ufer.
Alles lauscht angespannt und beobachtet den Wasser¬
spiegel. Die Möven , die weit draußen , zu Schwärmen
geballt , über dem Wasser flattern , melden Züge der
kleinen Sil (Heringe ) , ebenso das Fauchen auftauchender
Wale und Tümmler . Auch wir liegen still im Boot
und warten . Wir wissen, wenn die Möven schreien,
kommen zu den Schwärmen der kleinen Sil auch die
Großen : Dorsche, Köhlerfische und Lachse.

Jens liegt über der Bootspitze und starrt in die
glasgrüne Tiefe . Mit leisen Ruderschlägen treibt Lars
das Boot vorwärts . Plötzlich ist drüben am Ufer
Leben. Ein Rauschen über dem Wasser, als ob es
Steine regnet . Ein Boot schießt aus dem Uferwinkel
und im Bogen legen die Fischer das Netz um die
sprudelnden Wasser. Schon sind sie wieder , hundert
Meter vom anderen Boot , am Ufer , und sie beginnen
schnell das Netz einzuziehen . Im Netzsack wimmelt es
von Fischen mit dunkelgrünen Rücken und Heller
Bauchscheibe. Ein guter Fang Köhlerfische; aber kein
Lachs ist dabei.

„Drüben am anderen Ufer des Fjords hat Olsen
vorgestern acht meterlange Lachse gefangen .

" Wir
können uns noch nicht entschließen, den zehn Kilometer
langen Weg hinüberzurudern und Wersen nachmals
die Schnuren mit den Blinkern aus , die wir weit
hinter dem vorwärtsaleitenden Boot risüsn - ober nllbts

Letzte Jimknieldungeil
(Nach 12 Uhr mittags eingegangen .)

Der Reichskanzler empfing heute den Mi¬
nisterpräsidenten Braun zu der angekündigten Be¬
sprechung über den Inhalt des Briefes an den Reichs¬
präsidenten . Der Empfang der Ministerpräsidenten
der Länder durch den Kanzler wird heute nachmittag
um 18 Uhr stastfinden.

Ein Wirbetsturm in Lanka Eruz (Euba ) hat
300 Todesopfer gefordert.

Die englische Presse nimmt , die von . Außenmini¬
ster Simon angekündigte Politik in der Gleich-
berechtigungsfrage sehr günstig ans . „Times " legt
Deutschland nahe , dis Einladung zur Teilnahme an
einem europäischen Friedsnsabkommen anMneh-
men und läßt , durchblicken , daß zwischen England,
Amerika und Italien schon ein Einvernehmen in
erheblichem Ausmaß erzielt worden sei,

Der „Petit Parisien " glaubt noch einmal darauf
Hinweisen zu müssen , daß in dem französischen Ab-
rüstungs - und Sicherheitsplan an keiner Stelle die
Rede von einer Rüstungsgleichheit sei. Es könne
auch nicht die Rede von einer Wiederaufrüstung
Deutschlands sein.

veitzt an . Also vorwärts ' denn ; alle" "Mann in lue
Riemen — in einer Stunde sind wir drüben.

Weiter draußen öffnet sich der Fjord . Wie die Un¬
endlichkeit liegt das Meer , grüßen Schnee- und
Gletscherfelder über hohen Steilwänden . Drüben die
große Felseninsel im Ozean , die anssieht wie eine
phantastische Burg ; das ist Fuglöy , die Vogelinsel , mit
ihren sechshundert Meter hohen Felsen und ihren zu
Tausenden nistenden Möven , Lummen , Alken, Komo-
ranen und anderen nordischen Vögeln.

Am anderen Ufer nur kurzes Vorland , dessen Gras-
Halden wie Bronze in der Mitternachtssonne leuchten.
Dahinter gehen steile Steinwände hoch. Die Fenster
eines kleinen Fischerhauses blinken wie Feuer , als das
Boot durch das glashelle Wasser fährt und Jens dann
an das Ufer springt . Ich werde ein Feuer anzünden
und Kaffee kochen , dieweilen Lars und Jens noch
nordwärts rudern bis zur Mündung eines Wasser¬
falles , wy sie die Netze, stellen.

Allein liege ich am Feuer , dessen Rauch senkrecht
aufsteigt . So liebe ich dich, herrliches Nordland ! Wie
ferne Unendlichkeiten der stille Fjord , die Gletscher des
Jääkä -Vaära , die schneeigen Gipfel , unwirklich fast in
zarten rosa Abtönungen , darüber im glasgrünen
Himmel eine schmale, lange Wolke, wie ein hauch¬
feiner Strich . Und wieder kommt über mich das
hehre Gefühl freier Ungebundenheit . Sehnsüchte,
Wünsche sind erstorben mit dem Beglücktsein, trunken
vor Licht und Sonne nach der unendlich langen,
düsteren Polarnacht des Winters.

Der Kaffee ist längst fertig , als Lars und Jens im
Boot zurückkommen. Die Sonne steigt, wir liegen am
Feuer , rauchen und schlafen dann einige Stunden.

Als wir erwachen, weht ein scharfer . Nordostwind
von dem Atlantik herein , und rauschend schlagen die
Wellen ans Ufer . Holla ! — Das gibt eine stürmische
Rückfahrt . Wir springen auf , hinunter ans Boot , die
Netze zu heben . Es ist immer ein malerisches Bild,
wenn die Normänner das hochkielige Nordlandsboot,
das in seiner Bauart noch sehr an das der alten
Wikintzer erinnert , durch die weißgischtige Brandung
ins Meer bringen . Im richtigen Moment , wenn die
Welle zurückflutet, springen wir ein . Das Segel hoch,

-und - da »« - tragen uns . Wind und Wellen am Ufer ent- ,
lang bis zur ersten Netzboje, eines in Segelleinen.
genähten , blaugestrichenen Korkbällvns , an der das Netz
verankert ist. Das Segel wird eingezogen , und über
die Rolle am Bug geht das Netz . Da . blinkt es schon
aus der grünschwarzen Tiefe im Wasser.

" Fische, die
in den Maschen feststtzen : Dorsche, Heilbutts und da
de.r erste Lachs . Ein Ruf : „Achtung, Steinbult !" Ein
graues . Tiefseeungeheuer , fast einen Meter lang , mit
einem Bülldoggenkopf und einem martialischen Gebiß.
Er ist kaum iin Boot , da knallt ihm ein Knüppelschlag
über den Schädel . Aber dem nicht genug , das Messer
noch in den Nacken. Manchmal hat solch ein Bursche,
aus der Betäubung erwacht, dem Fischer durch den
Stiefel den Fuß durchbissen. Der alte Muschelknacker
hat eine kolossale Kraft in den Beitzmuskeln . Weiter
geht das Netz über die Rolle . Ein großer Lachs von
zirka zehn Kilo Gewicht hat das Netz zerrissen; ein fast
unentwirrbarer Knäuel von Retzgarnen . Der Fang
häuft sich, und als wir die Endboje erreichen, liegt eine
große Zahl Fische im Mittelboot , darunter drei statt¬
liche Lachse und vier kleinere.

Mit rauschendem Gang der Wellen und vollem
Segel ziehen wir beimwärts.

Kirchliche Aachrichten
Sonntag , 13. November.

Evangelische Sladtkirche zu Jever . Gottesdienst
10 Uhr . Pastor Koch. Kinderlehre.

katholische Pfarrkirche in Jever : 8 Uhr : Früh¬
messe. 10,16 . Uhr : Hochamt und Predigt . 2,30 Uhrr
Nachmittagsandacht.

Baptisten -Gemeinde in Jever . Sonntagvor
10 Uhr : Bibel - und Gebetstunde , vorm . 11 Uh„.
Sonnlagsjchule , nachm . 4 Uhr : Predigtgottesdienst,
abends 8 Uhr : Jugendverjammlung . — Mittwoch¬
abend 8 Uhr : Predigtgottesdienst.

Cleverns . 10 Uhr ! Abendmahlsgottesdisnst.
Sandel . 10,30 Uhr : Lesegottesdienst.
Westrum . 10 Uhr : Kindergottesdienst.
Wiefels . 2,15 Uhr : Kindergottesdienst . 3 Uhr:

Gottesdienst für Erwachsene.
Tettens . 10 Uhr : Gottesdienst (ZOOjähriges Ge¬

denken an Gustav Adolf ) . Kinderchor . Sammlung.
Schule Ariedrichaugusiengroden . 3 Uhr nachm . :

Gottesdienst . Kinderchor . Sammlung.
Oldorf . 10 Uhr : Gottesdienst (Bußtagsgottes¬

dienst ) . Pastor Beushausen.
Hohenkirchen . 10 Uhr : Gottesdienst.
Minsen . 10 Uhr : Gottesdienst . (Gedächtnis voi»

Gustav Adolfs Tode . ) Kollekte . Kmderlehre.
Wüppels . 10 Uhr : Gottesdienst.
Sengwarden . 10 Uhr : Gottesdienst.
Schorkens . 10 Uhr : Gottesdienst . Pastor Dr.

Heger -Neuende.

Apotheken . Sonntagsdienst am 13 . No¬
vember : Hof -Apotheke . — Nachtdienst vom
12 . Nov ., 20 Uhr , bis 15 . Nov . , 8 Uhr : Hof -Apotheke.

Sonnabend , 12. November : Fortbestand des kaltex
Hochdruckwetters»



von Gronau über seinen Wellflug
T . U . Friedrichshofen, 10 . Nov . Am Nachmittag

empfing der Weltflieger Wolfgang von Gronau
die aus ganz Deutschland herbeigeeilten Vertreter
der Presse . Nach den praktischen Erfahrungen des
Fluges befragt, meinte von Gronau. der Flug an
sich fei viel schwerer gewesen , als er es sich gedacht
hätte. Es habe aber geklappt . Unter den seitheri¬
gen Flügen nach Amerika sei der jetzige der schönste
und angenehmste gewesen . Er habe bis Montreal
nur 36 Flugstunden gebraucht . Dies übertragen
auf einen Postverkehr mit Katapultflugzeugen, die
von Dampfern ausgesandt werden, bedeute einen
großen Vorsprung vor diesen Katapultflugzsugen,
da nicht alle Tage Dampfer gingen. Als wichtig¬
stes Hilfsmittel habe er die Funkentelegraphie
empfunden. Sie habe außerordentlich gut ge¬
arbeitet. In diesem Zusammenhang sprach sich von

Wolfg -ang von Gronau-

Gronau sehr anerkennend über die internationale
Zusammenarbeit aus . Die japanischen Funk¬
stationen hätten tadellos gearbeitet, denn die spa¬
nischen Funker verständen meist auch englisch . Bei
den Persern und Indern sei dies unendlich schwie¬
riger gewesen.

Sodann kam von Gronau auch auf seine Notlan¬
dung an der Burma -Küste zu sprechen . Das Ein¬
schleppen des Flugbootes durch den englischen
Dampfer sei bewerkstelligt worden mit einer viel
zu starken Schlepptrosse , so daß man für den Erön-
landwal eine Höllenangst ausgestanden habe . Der
Kapitän habe aber darauf bestanden , da er nuvj
auf diesem Wege für ein sicheres Bugsieren ein¬
stehen wollte . Der Engländer habe ausgezeichnet
gearbeitet, mit einer Selbstverständlichkeit , als habe
er in seinem ganzen Leben nichts anderes getan.
Am Schluß habe der Kapitän sogar ernsthaft den
Wunsch ausgesprochen , mit ihnen weiterzufliegen.
Die wirkliche Ursache der Notlandung war , daß an
einem kleinen elektrischen Thermometer etwas nicht
in Ordnung war . Ein Kupferdraht war abge¬
brochen und wurde von der Kreiselpumpe herein¬
gesaugt. So mußte ein neues Pumpenrad gegossen
werden. Kleine Ursache , große Wirkung.

Von der ausländischen Presse sei seine Besatzung
und er mit größtem Interesse ausgenommen wor¬
den , besonders in Japan , wo der Ansturm noch viel
schlimmer gewesen sei als in Amerika. Ein volles
Lob zollte Gronau zum Schluß den Motoren seines
Flugbootes, die überall zur vollen Zufriedenheit
gearbeitet hätten denen er jedoch für die Zukunft
Luftkühlung wünschte , um etwaige seitherige Feh¬
lerquellen auszuschalten.

T . U . Ariedrichshafen, 11 . Nov . Zu Ehren des
Weltfliegers Wolfgang von Gronau und seiner
Besatzung veranstalteten die Dornierwerke am Don-

Oie Weltfahrer auf ihrem Dornier- Wal D . 2033.
Alb recht, Pilot von Roth (vorne) , em

nerstagabend im Kurgartenhotel in Friedrichs-
Hafen einen Empfangsabend, an dem eins große
Anzahl prominenter Gäste aus dem ganzen Reiche
teilnahm, von Gronau wurde in einer Reihe von
Begrüßungsansprachen gefeiert und durfte die
mannigfaltigsten Ehrungen entgegennehmen. Im
Mittelpunkt des Abends stand die kurze Dankes¬
ansprache Gronaus, in der er seine Erlebnisse auf
der Weltfahrt schilderte und allen denen dankte , die
dazu geholfen haben , den Flug durchzuführen . Be¬
sonders in Japan habe er eine Aufnahme gefunden,
wie sie selten gewesen sei. Mit besonderer Wärme
gedachte er der Ausländsdeutschen. Es gelte darauf
hinzuarbeiten, daß das Deutschtum im Auslande
die Unterstützung erhalte, die es brauche.

— Von links nach rechts : Monteur Hack, Funker
Zolloffizier und Wolfgang von Granau,

Schlagfertig.
In Berlin steht einer mit einem Kleinauto . Er rieb;alle Hebel und Schaltungen , die daran sind: aber e«

ist nicht vorwärtszubringen . Ein Berliner Junge Ke-trachtet sich die Sache . Endlich kleidet er seine Betrack
tungen in den Ausspruch:

„Sie , Männecken — Sie werden det Ding blök mu
Autosuggestion vom Fleck bringen ! « ^ r

'

NS"
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

"M

Für die Schriftleitungverantwortlich: F . A . L a n g e
für den AnzeigenteilG . Redelss. beide in Jee - r'
Druck und Verlag C . L. Mettcker L Söhne. Jever

Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in folgenden
Beständen:

1 . Harken , Wiedel.
2. Bents , Lindenbaumstraße.
3 . Ahlerichs, Strakens.
4. Hagen , Schillerstraße.

Die Schutzmaßnahmen werden aufgehoben.
Lkadtmagiskrat Jever.

KirchengeniejndeSchortens.
Ein Hamm Weideland groß : 1,4392 ist auf 6 Jahre

zu verpachten, bisher. Pächter Rull . Geschlossene Offerten
sind bis zum 20. November an den Rechnungssührer
Eckstein abzugeben.

Der Kirchenrat.

Im Aufträge suche anzukauf.
gute schwere Nov . kalbende

Rinder
Fritz Sicken

« MmNiere! , re!, so -.
Erbitte Angebote in

güAen jungen Nütien
gi» t. 8iIi«iei'. Mni>e>'n
jungen ISNeenüliiien
sowie in gutem

Haferfutterftroh
Verkaufe oder vertausche
ho chtrag.u.frischmilchende
junge Hübe u. NinNee

Jever , Telephon 229.
Habe Sonnabendnachmitt.

von 3 Uhr an S bis 8 hoch¬
tragende und frischmilche

Rm - er
in meinem Stall zumVerkauf
stehen.Steenberg

Gute hochtragende

Herdbuchrinder
zu verkaufen.

Ahmels-Ielliestede.

Iu verkaufen:
1 hochtragende Kuh
2 junge fahre Kühe
2 7-jährige Bullkälber
1 2jähriger Wallach

Bottens . Hilters.

Zu verkaufen

sette Schweine
250 Pfund schwer.
Gummelsburg . H . Ohmstede.

Steckrüben
zu verkaufen.

Ostiem. Beenken.

Mehrere 1000 Psd.
Speisewuezeln
uns Kartoffeln
verkaufen.

Schenum. F . Lengen.

MM « MIN
preiswert zu verkaufen.

Jever . Schlosserstr. 8

Ig . Mädchen , 26 I . alt,
sucht Stellung als

Sansyülterm
wo sie kl. Kind mitbring , kann.
Off. u .A.D . 211 a . d .Exp. d .Bl.

MM " i
von 15 bis 16 Jahren für
bürgerlichen Haushalt.
Näh . b . Schulze, Stodtwaage.

Rufs . Billard, (k. amerikan.)
außer andern, i . d . Rückwand
m. nur zweiLöcherngeg . sofort.
Kasse anzuk. ges . Marmor od.
Schieferpl. erw., jed. nichtBed.
Ang . u. Nr .800a. d .Ex. d . „Anz.
für Harlingerl . « i. Esens erd.

Wer WM
zum Einstellen von Auto¬
mobilen zu mieten gesucht.

A. WOeillM, Zmi
Konserven billig!

Einige Beispiele:
Stangenspargel , 2 Pfd .Dosen,
l ,45 Mb . Brechspargel m.
K. 2Pfd .D . 1,45MK . Erbsen
m. Karotten 2Pfd .D . 50 Pfg.
Junge Erbsen m. Karotten
2Pfd . D . «5 Pfg . Gemüse-
Erbsen 2 Psd .D . 6» Pfg.
Karott . gew 2Pfd .D . 34 Pfg.
Erdbeeren 2Pfd .D . 95 Pfg.

Karl Aarrßen.

fchrrSster
Selbst - AiiMlliiii!
Bei Barzahlung kosten jetzt:
Miele -Mondia , Chrom

Miele -Mondia,
Chrom

51 .75 Mk.
Halbballon,
57.75 Mk.

Miele -Mondia , Vollballon,
Chrom . . 57.75 Mk.

Miele -Mondia . Damen, Voll¬
ballon, Chrom 60 75 Mk.

Singer -Damen, Vollballon.
Chrom . . 58.75 Mk.

Singer -Damen, Vollballon,
Chrom . . 56.50 Mk.

Elvira -Herrenrad 38.00 Mk.
Elvira -Damenrad 42.00 Mk.
SämtlicheRäder mitFrei-
lauf und Rücktrittbremse

nnd gutem Gummi.

L. H. Sinrichs,
Schortens.

Kranz-arme
extra weit , Mtr . 19 Pfg.

P.-Därme
Mtr . 25 Pfg.
sowie sämtl. Gewürze billigst,
empfiehlt KarlJantzen.

an Fahrrädern
Nähmaschinen und
Motorfahrzeugen

werden gut und preiswert
ausgeführt.

Arth. Günther
Frl .- Marien -Str . Tel .737.

Cleverns
Morgen , Sonnabend

MMNI
bei LH. Fischer.

Pfd . 5 « bis « « Psg.

fMIMMI
billigst bei

L. H. Sinrichs,
Schortens -Heidmühle.

WM» Ä »
voreügliod . Usutpttsgsinittsl,
settdsbr .glänrsvdbswskrtbei

flechte .Men
L .u »»ebI . ,Lrätrs,UäworrIioid . ,
Lslusvdüäsv , IVuudssin usv,
Iv Lottens ; vrog . N. ^ oeirsu

Roggenmehl,
Gerstengrütze

empfiehlt

3. S. Cassens.

Alä- chea
vl » best» « ,» relchhMgFe»
StcklenauSwahlb» ch M I
Inserat tzn »Mslnin Ver-zs
mittler« der »Gartenlaube« H

Anzeigenannahme:
Hemschts WsihMstt"

Lan-estheater
Oltenburs

Freitag , 11 . Nov . , 8 bis
10,30: E . 8 „Die endlose
Straße ".

Sonnabend , 12 . Nov ., 8—
10 : 7L -V „Einmaliges
Tanzgastfpiel Palucea ".
0.50 bis 3 RM.

Sonntag , 13 . Nov ., 11 .30
bis 1 Uhr : Morgenfeier
anläßlich Gerh . Haupt¬
manns 70 . Geburtstag.
Einheitspreis 1 RM . Anrecht¬
inhaber 50Proz . Ermäßigung.

3.30 bis 6.30: 7t . 7t. „Die
Csardasfürstin ". 0.50 bis
2 .50 RM.
' 7 .30bis10 . l5 : 7LL. „Hotel
Stadt Lemberg ". 0.50 bis
4 RM

KvsvkLsisvi '
üffnung

Hiermit gebe ick bekannt , dsli ick Herrn
Usns loben in fever,
-Nivn NIsnkl T
eine Kiederlsge meiner Bäckerei und Kon¬
ditorei übertragen kabs.

Bock scktungsvol i
Dirk Lcten

_ ^
Bezugnehmend out vorstehende Anreize
erlaube ick mir , der geehrten Binwokner-
sckalt von fever und jevsrlsnd mitruteilen.
dsK ick am Bonnsbend . 12 . Kovembsr , am
Vlsrktplatr dir . 9 ein

Sallmai 'sii-
um! lisMiii 'enMsMAt

eröilnen werde . Bämtiicks Brreugnisse der
Bäckerei und Konditorei des Herrn Birk
Bden sind in täglick iriscker und bekannter
6üte bei mir ru haben.

üisickreitig erötine ick doriselbst einen
Urtrlsoilnvgsraum unter der ksreicknung

8 cktos 8 - La 1e"
Bs wird mein bestreben sein , ciurck cks
Ouolität der Backwaren und üetränks und
ciurck auimerksame Bedienung stets den
Wünscken meiner geehrten Kunden und
Lärte gereckt ru werden.

Bockacktungsvoll
Hans l 'oben» fernruk 410

Lrsvts , Ikämmel » uaä welke

KSsv
sowie Vc -tett , stz -lett, °/j-tett uvcl volltette
LNainsn , Hisilsn

alles ln sobnitttester und groker Auswahl!

^ in.s

örLs .!

Zs krilco - lllvin-
8 «lirsil » mos «k ! nsn

««. ^2500 grsstis

illksna kockon, AittKsIMLkEN

Erhalte in den nächstenTagen» rork-rn
1 Ballen 1 . 65 Mk,

10 Ballen 16 .00 Mk.
Ich bitte um Aufträge.
L. S. Sinrichs

Fernr . 364.
Rein

ZNL- s Sagemehl
in jeder Menge.

M . Klottke.
Besonders dickenHammel¬

talg u . Hammelabfälle emp¬
fiehlt M . Hofsmann,

Osterstr. 7.
Kleinfleisch. D . O.

StilbenSfen
Kochherde.

Große Auswahl.
Preise bedeutend ermäßigt.

Auto -Zentrale
Ruf 400.

4° 5- und 6 -Sitzer-Wagen.
Mod . Leichenauto.
Unteestellhalle«

sowie Einzelboxen
Reparatur -Werststatt

Tankstelle
Fritz Jarchen jun.

Ls ist kein ksksimnis
weskalb wir so billig verbauten können . Unser Ilwsatr steigt
trotr Wirtrckstlskrise . Wir kauten unsere Ware nur gegen
Larsalklung

össkLllb können wir - billiASl - einkeufen
und was tür Sie die Bauptsacks ist

becieute nci billiAel ' verkaufen
Bs ist eben sckon so:

BT ^ KBdl K ^ dd B bat die grööte ^ uswabll
BK7 ^ Kd? Kat die niedrigsten Preise ! !

Wir geben mit der 2ert ! Deshalb auck tür Bis

Vas gi » üü1v SpsLialksus
Beackten Bis
bitte die neuen Bckaulenrter - Auslagen.

Landw. Verein
Zever.

Mslieüer - verlamwllins
Donnerstag , den 17 . Nov .,

nachm, pünktlich 5 Uhr,
im kleinen Saal des „Erb"

zu Jever.
Tagesordnung:

1 . Aufnahmen.
2. Bericht über die Obstsam¬

melstelle Jever . Frl . K.
Lüken.

3 . Vortrag des Herrn Tier¬
zuchtdirektors Hüttingec:
„Die Wirtschaft! . Ver¬
wendung der Futter¬
mittel in der Praxis ".

4. Wahl von Vertretern zum
Ausschußdes Ieverl . Herd¬
buchvereins.

5. Eingänge . Verschiedenes.
Jever , 10 . Nov . 1932.

Ldw .-Rat Müller,
Vors.

»WMM M

Sonntag , den 13 . November,
abends 7,30 Uhr,

beim Kameraden Marcus.
Der Vorstand.

Hotel Vier
Sonnabd ., 12 . Nov.

Siche « MfW
von Hasen und

fetten Enten
Es ladet ein

H . Lübbers.

» «
« «

s Sonnabd .,12.Nov .,8V«Uhr
der große überaus
lustige Militärftlm

Der Stolz der
dritten Kompagnie

ToddenRatien
durch Meerzwiebel-Kon¬
serve m. Fischwitterung.

Glänzende Erfolge.
DroseeieSeikes

Unser L LH LN«
findet am Sonntag , d. 13 . November 1932,2VUhr
im Hotel Adler statt. Es gelangen Lieder, Volkstänze,
Theater usw. zur Aufführung.

Die Lehrlinge mit ihren Eltern und Lehrherrn sowie die
gesamte Angestelltenschaftsind hierzu freundlichsteingeladen.

Einrtitt : Erwachsene 20 Pfg ., Lehrlinge 10 Pfg.
Jugendgruppe Jever im Gewerkfchastsbund
der Angestellten . O. O.

Achtung ! Ae--erwae -en Achtung!
Turnverein „Stern «

<D. T .), Schaar
Sonnabend , 12. Nov . 1932, abds . 8 Uhr findet beiKaper

statt, verbunden mit turnerischen Aufführungen,,
Theater mit nachfolgendem Festball.

Hierzu laden freundlichst ein Der TNrnrat . Der Wirt

Am Sonntag , dem 13. November 1932

Werbeabend des T.-V. Ostiem
mit nachfolgendem B a ll
Eintritt und Tanz 50 Pfg . Anfang 4 Uhr.

Es laden freundlichstein Bernh . Eggers , T .-B . Ostiem.

8 onnta § Hausbal!

Sonntag , d . 13 . Novbr.
im Hotel zum Deutschen Hause

GroßeröffentlicherBast
B - Folkers.

Anfang 7 Uhr.
Der Mnsikverein.

I!>

Asm große Auswahl
Damen -Konfektion und Kleiderstoffe
zeigt jede brauchbare Neuheit sofort
nach Erscheinen.

Srulis s - Remmers / Zever

Famtlien -RachrichtKN
Verlobt:

Johanne Ianssen und Karl Claußeu , Isums.
Gestorben:

Günther Ropeter , Rüstringen , 8 I . - Wwe . TriA'
Harmina Kleemann geb. Ulferts, Lütetsburger -Riege, ^ ^



142 . Jahrgang

Mmmer266 Beilage zum Jeverschen^
Freitag , 11 . November 1932 »

ochenblatt

Mchklange zum 70jähngeu Süsimgsfest
des Mnuer -Tumvereilis

-r - i- seines 70. Geburtstages hatte der ! worden . Ich will nur auf eines nochmals Hinweisen:

Zur Ei Schauturntage und einen Der Vorsitzende des Turnvereins , Herr Otten
nnerturno , hat unter dem Vroarammvunkt : . . Ehruna " di

'
bei der turnerischen und auch so notwen-

^.ichtungvei
Ausbildung des weiblichen Ge-

ie? gezeigt
^
wurde war musterhaft . Die moderne

. .icht>

Ltes7m7deutlich zu Tage . Es wurden Haupt
E ^ ae -ieiat Spiele und Tanze die auf elegams

Eiinaen
^

Wert legen . Auch das Barrsnturnen

/
"

Damen wies in seiner dezenten Beschränkung

^ auf hin daß man nicht darauf ausgeht , im Turn¬

en sportliches Amazonentum zu züchten, sondern

, k I >ck> b- i der körperlichen Ausbildung und den

irischen Uebungen auf die Erhaltung anmutigen

undgskundsn Frautums Wert gelegt wird . Das
Sonntag war von den

Das
Bürgern

^ Stadt sehr gut besucht und alle Anwesenden

Eden wohl darin übereinstimmen , daß das Schau-

Tsmen der Kleinen und Kleinsten geradezu herz-
^auickendwar. Hier wurde von Herrn Wilken
„nd Fräulein Köhler ein pädagogisches Meister¬

stück gezeigt in der sorgsamen Art , wie sie den klei¬

nen Quergeistern Freude am Turnen und turnerl-

lckie Disziplin beigebracht hatten , ohne der Kiudes-

eele Gewalt anzutun . Für die mühevolle und

elbstlose Arbeit des Herrn Wilken und von Frl.

Hohler sei ihnen hiermit öffentlich Dank ausge¬

sprochen Dank erntet heute nur selten der , der

elbstlos sich dem Gemeinwohl opfert . Die innere

Befriedigung und die Freude am Schaffen muß über

häufigen Undank hinwegsetzen.
Ueber eines wundere ich mich nur , daß nicht mehr

Familien ihre Kinder in diese Turnschulung schicken,

sie sind dort wahrlich gut aufgehoben.
DasSchauturnen der Männerabtei¬

lung am Donnerstage zeigte gute Leistungen.
Auch sah man hier, daß weniger Wert auf sportliche
Höchstleistung als auf ebenmäßige Ausbildung des

Körpers gelegt wird . Die Box - und Ringkämpfe
der angehenden Jugend erregten vielfach große

Die Netteren, die in ihrer Jugend selbst geturnt
und Sport getrieben , sahen mit einem gewissen
Neid auf die sehnigen Gestalten der Barren - und
Reckturner.

Der Jugend gehört die Gegenwart und Zukunft,
dem Manne die Vergangenheit , Gegenwart und

Zukunft, dem Alter bleibt vielfach nur die Erinne¬

rung . Aber eines zeigt auch der alte Turner , und
das ist mit der Hauptvorzug des Turnens in der

Jugend : Aufrechte Haltung '. Geistig und
körperlich!

Ueber den Verlauf des Festabends am Sonn¬
abend ist in der Presse ja schon genügend berichtet

hat unter dem Programmpunkt : „ Ehrung " die
älteren Mitglieder des Turnvereins durch Ver¬
leihen der Ehrenmitgliedschaft und einer Ehrennadel
ausgezeichnet . Es scheint diese Ehrung des Alters
im Turnverein Tradition zu sein , und hier konser¬
viert der Turnverein einen alten Gebrauch, der auch
uns in der Jugend eingeimpft worden ist: Ehrel
das Alter! Alte gute Sitten beizubehalten , ist
— um mit dem größten deutschen Philosophen Kant
zu reden — unbedingtes Vernunftgebot.
Denn auch die himmelanstürmende , mit tausend
Masten ins Leben hinausssgelnde Jugend muß
immer daran denken, daß auch für sie die Zeit
kommt, in der für sie die Achtung der wieder nach¬
drängenden Jugend vor ihren in ehrlicher und flei¬
ßiger Arbeit ergrauten Haaren ein wohltuendes
Gefühl sein wird.

Es ist ja heute vielfach Sitte geworden , dem
Alter einen Fußtritt zu versetzen. Man nennt das
so schön Abbau . Der Abbau in den Leistungen des
Lebens und des Turnens erfolgt an sich schon ge¬
nügend , da bedarf es wirklich nicht noch des künst¬
lichen Abbaues , der in solchem Ausmaße eine der
zweifelhaften Errungenschaften des Weltkrieges und
seiner Folgen ist.

Die Tage der 70 . Jahresfeier des Turnvereins
waren in vieler Hinsicht ein angenehmes Erlebnis
und viel opferfreudige Arbeit ist geleistet worden.

Das war auch der Grund , weshalb der Amt s-
vorstand und der Magistrat ganz spontan
dem Verein ein in dieser Zeit ganz angenehm emp¬
fundenes Geldgeschenk überreicht haben.

Herr Otten hat bet Gelegenheit der Über¬
reichung von Sportabzeichen an einige Turner zum
Ausdruck gebracht, diese Auszeichnung möge sein
eine Anerkennung und ein Ansporn.

Das ist auch der Zweck dieser Zeil -rn, wozu noch
hinzugefügt wird die Aufforderung an alle
Bürger von Jever : Mitzutun.

Dr . Schiel.

Der Schweizer „ stilchenskock
" wieder im Rutschen.

4-

47

.? § <

r ^ -

Der Pfeil zeigt die Gleitrichtung des Berges an , die innerhalb der weihen Linie gelegenen Häu¬

ser mußten erneut geräumt werden . In den letzten Tagen sind die Abhänge des 800 Meter
hohen Berges Kilchenstockdes Schweizer Kantons Glarus wiederum ins Rutschen geraten , nach¬
dem bereits zweimal die Abstürze das ganze am Fuß gelegene Dorf bedrohten , lieber 300 000

Kubikmeter Gestein sind neuerdings ins Rutsch en geraten , mitten in der Nacht mußten die er¬

schreckten Bewohner Hals über Kopf ihre bedrohten Wohnstätten räumen.

Stahlhelm -Frauenbund
Die Rot des Auslandsdeutschkums — Weihnachts¬

hilfe — Wohltätigkeitsfest.
Am Dienstag , 8 . Nov ., fand die gut besuchte Mo¬

natsversammlung , die zugleich eine Verpflichtungs¬
feier war , statt . Die Führerin verpflichtete 14 Kame¬
radinnen aus Jever und 13 Kameradinnen der von
ihr gegründeten Ortsgruppe Hooksiel. In cmfrüttsln-
Len Worten sprach die Führerin zu den Kameradin¬
nen und überreichte ihnen nach dem Treugelöbms
das Zeichen des Bundes . Die Tagesordnung wurde
dann nach kurzer Pause bekanntgegeben . Vier Nsu-
anmeldungen wurden bestätigt und 10 Anmeldungen
zur Wahl gestellt . Ein Bericht über die Führerinnen¬
tagung in Zwischenahn am 29 . Oktober wurde ver¬
lesen. Anschließend hielt Herr Studiendirektor Dr.
Brill einen Dortrag über die Not des Deutschtums
im Auslände . Herr Dr . Brill schilderte die entsetz¬
liche Not der Grenzbevölkerung und die Not der
Deutschen, die vom Mutterlands abgetrennt ihr Löben
fristen . Das deutsche Volk sei ein Volk ohne Raum,
und es sei deutsches Schicksal, daß es über diesen
Raum hinaus müßte , zersplittert und zerstreut . An
Hand einer Landkarte erläuterte der Vortragende
die neuen deutschen Grenzen und die vom Mutter¬
lande abgetrennten deutschen Inseln . Die Not hat
diese deutschen Menschen dort zusammengeschrveißt,
geeinigt . Dort gibt es keinen Zwist , keinen Partei-
Hader, dort kennt man nur eine Verpflichtung:
„ Deutschland — Mutterland "

. Unsere Pflicht fei es,
diese deutschen Brüder zu unterstützen, ihnen in der
Erhaltung ihrer Schulen zu helfen , damit ihnen nicht
ganz das Deutschtum genommen wird . In kulturel¬
ler Hinsicht müssen wir das Deutschtum im Ausland«
stützen, indem wir persönliche Opfer für die Grsnz-
hilfe bringen und so das Deutschtum fördern . Die
Erkenntnis von der Not des Deutschtums mutz uns
zu einem brennenden Schmerz in der Seele werden,
die Begeisterung hierfür soll uns alle Hinreitzen, wir
wollen nicht erlahmen , durch die Tat , durch die hel¬
fende Tat die Not zu lindern . Herr Dr . Brill schloß
mit den Worten:

„Ob Süd , ob Nord , ob anderwärts —
Deutsch bleibt das Herz !

"

Die Führerin dankte dem Vortragenden für seinen
wertvollen und lehrreichen Vortrag . Eine an dom
Abend vorgenommöne Tifchsammlung für die Grsnz-
hilfe ergab 7,50 Mark , die Herrn Dr . Brill überreicht
wurden.

Unsere Fürsorgerinnen verteilten später Wäsche
zum nähen und Wolle zum strickenfür unsere Weih-
nachtshilse . Auch einige Kinder wurden wieder für
den Mittag untergebracht , Las heißt , es erklärten sich
wieder Kameradinnen bereit , die erholungsbedürfti¬
gen Kinder mit zu ernähren . Unsere Mitmenschen
sind auf unsere materielle und moralische Hilfe an¬
gewiesen , heute mehr denn je. Wir müssen -helfen
und wir werden helfen , wir werden ihnen zeigen,
daß wir in der Stunde der höchsten Not und Gefahr
treu und zur Tat entschlossen an ihrer Seite stehen.
Nun folgte die ausführliche Besprechung des Wohl-
tätigkeitsfestes . Der Stahlhelmfrausnbund veranstal-

Me Diva
Ms dem Schaufenster
»Roman von Franz Roswalt

Alle Rechte Vorbehalten.
W (Fortsetzung .)

Ljuba Barin war gerade dabei, das Abendessen
in Thomas ' Zimmer zurechtzustellen.

Aus einer kleinen Ueberraschung , die sie ihm ein¬
mal bereitet hatte, war eine Gewohnheit geworden'
sie fand sich nachmittags , bevor sie in die Var ging,
m seiner Wohnung ein und verzauberte mit ihren
kleinen verliebten Händen die trostlose Oede in ein
behagliches Heim.

Wenn Thomas müde und hungrig wie ein Wolf
aus der Garage kam, fand er einen gedeckten Tisch,
leine Zeitung und einen Sessel , in dem viele ver-
suckte bunte Kissen auf ihn warteten . Irgendwo aus

Festtafel verbarg sich immer ein besonderer
< . Esstn — irgend eine Kleinigkeit nur , die Ljuba

M Einkauf ausgefallen war und die sie mit vieler
l versteckte, so daß er ganz unerwartet , wenn er

"Mngslos am Tisch saß, darauf stieß,
cher ^ es ein Ohrring ganz frischer erster Kir-
'

^
die ihm plötzlich aus der Serviette entgegen-E °rn würden!

Sie musterte befriedigt ihr Werk und sah auf die

e,
^ Zeit , in die Bar zu gehen.

A °ußen klingelte das Telefon,
lief ?/ Wirtin war anscheinend nicht da — Ljuba

y -naus, sie fühlte sich hier schon wie zu Hause.
"Wsmarck 3148 !

"

Lra
'Ä / — wer ist denn dort ? " fragte eine

Frauenstimme verwirrt.
»tzm ist Bismarck 3148 !

"

cheu ? "»Ach , verzeihen Sie — ist Herr Sellentin zu spre-

ich ibw^ ' Sellentinist nichtzu Hause — kann^ ">7 °twas bestellen - ich sehe ihn später !
"

»äst seine
»Nein — p

:rtin auch nicht da? "'

AkiHV
^H ^ bin ganz allein in der Wohnung !

"

iüterun
'
o 2lnny und fühlte eine törichte Er-

blubekn/ » / ^ " diese weiche fremde Stimme einer
kannten - du bist es also!

Uhr vo/ ^ ^ gewissen zweideutigen Betonung und
herab sagte sie:

er komm / :
uEen Sie ihm doch , er möchte, sobald

hinterlass »/
" "er Pension des Westens anrufen und

schon Be Mo' / ' " ^ ihn erreichen kann — er weiß
nicht, neinv" des Westens ! Sie vergessen

Mit 7g s
^bltwortete Ljuba tonlos und empfand

chvemxm/ ^ H Deutlichkeit, wie das Telefon an
unten am / Ochste, eine Tapete leise knisterte—

" er Straße schrie eine Huve . Sie ging

langsam in sein Zimmer zurück und empfand die

prächtige Tafel , die sie ihm aufgebaut hatte , wie bit¬
teren Hohn.

Pension des Westens ! Er wüßte dann schon Be¬

scheid! Sie sah ernüchtert über den Raum hin — da

stand ihr Bild , hier lagen ihre Kissen — allmählich
kamen die Tränen und woben einen Schleier über
alles.

Vielleicht wäre jetzt in anderen Frauen die Eifer¬
sucht erwacht , sie hätten den Schreibtisch nach Briefen
durchsucht, die Koffer , die Schränke , es lag ja alles

offen und unverschlossen da — jede hätte jetzt ge¬
kämpft um den Mann ihrer Liebe , mit allen Mitteln,
mit allen Listen , die die Verzweiflung erfindet.

Auch Ljuba sprang plötzlich auf und ging zu dem

Tisch, auf dem ihr Bild stand , zu dem Schrank , zu
Thomas ' großem Reisekoffer — aber ihre Hände , die

so zärtlich für ihn sorgen konnten , begriffen nicht, daß
sie nun spionieren mußten.

Sie konnte es nicht, es war ihr zuwider.
Sie verließ Thomas ' Wohnung und kehrte mit

einem jammervollen Gesichtchen, das dem Geschäfts¬
führer ein bedenkliches Kopfschütteln entlockte, auf
ihren Platz hinter der Bar zurück. Sie saß dort wie ver¬

steinert und überhörte alle boshaften Anspielungen
ihrer blonden frechen Kollegin , die schon lange auf
diese Gelegenheit gelauert hatte.

Sie wartete auf irgend etwas und wußte selbst
nicht, woraus . Als ein gewisser Korger , der jeden
Abend auf ein paar Minuten in die Bar hinüber¬
kam, seinen üblichen Schnaps bei ihr bestellte und die

Feststellung machte, daß sie heute ganz komisch aus¬

sehe, siel ihr etwas ein.
Sie ging zum Telefon und rief in Thomas ' Woh¬

nung an:
„ Hier Varin — ist Herr Sellentin noch nicht da ? "

„Nein , Fräulein Barin "
, sagte seine Wirtin

eifrig , „der hat vorhin angeläutet , er ist irgendwo
draußen in Tempelhof und kauft einen Abschlepp¬
wagen oder so was !

" Sie fügte noch hinzu : „Und
wie Sie ihm wieder den Tisch gedeckt haben — na,
so gut möcht' ich auch mal leben !

"
"
Die kleine Ljuba war eine große Heldin:
„Bitte , legen Sie ihm einen Zettel auf den Tisch

— ich habe das vergessen — er möchte sofort in der

Pension des Westens anrufen , er wisse schon Be¬
scheid!

" ,
„Kleines, " fragte Korger erschrocken , als sie . zu-

rückkehrts, „ ist Ihnen nicht gut — kann man Ihnen
Helsen? "

„Nein , mir kann man nicht helfen !
" sagte ne und

versteckte sich hinter der Bar.
*

Leon Forescus prunkvolles Auto parkte einsam
in einer Seitenstraße.

Lothar bemerkte es zuerst garnicht — ganz zu¬
fällig kam ihm , als er daran vorüber ging , der Ge¬
danke: . . Was für ein wunderbarer WaaenI"

Und im selben Augenblick blieb er stehen und er¬
kannte >ihn wieder.

Er wollte sich überzeugen , ob es auch tatsächlich
kein Irrtum sei, und suchte nach dem Chauffeur , abe*
der war weit , und breit nicht zu sehen, er machte die
Tür zu einer Kneipe in der Nähe auf und blickte
hinein — Forescus Chauffeur war nicht dort.

Lothar ging um das Auto herum , drinnen lag ein
einsamer Trenchcoat und eine Schutzbrille , aus die
Gepäckbrückewar ein mächtiger Koffer aufgeschnallt.
Der Haß gegen den kleinen Rumänen , der ihn ein¬
mal beiseite gedrängt und lächerlich gemacht hatte —
dieser Haß hatte sich tief in das Herz des jungen
Menschen eingefressen und ließ ihn jetzt schneller und
klarer denken als sonst, alle Ueberlegung konzen¬
trierte sich scharf und wach gegen den anderen.

Er ging schnell um die Ecke der Straße und kam
vor das große Portal des Hotels.

Er will jetzt flüchten ! Lothar erkannte die Zusam¬
menhänge , Forescu weiß , daß alles für ihn verloren
ist , vielleicht muß er morgen schon mit seiner Ver¬
haftung rechnen — und deshalb machte er sich jetzt
aus dem Staube!

Cr erkundigte sich in der Office, ob Herr Leon Fo¬
rescu noch zugegen sei, und erfuhr zu seiner Beruhi¬
gung , daß der Rumäne das Hotel noch nicht verlassen
habe.

Lothar setzte sich in einen Sessel in der Halle und
ließ sich ein - paar Minuten Ruhe.

Die mächtigen Bronzegitter der Fahrstühle öff¬
neten sich mit monotoner Gleichmäßigkeit und ent¬
ließen befrackte Herren mit ihren Damen in großer
Abendtoilette . Hinter reflektierenden Glassacetten
glimmten viele rote Seidenschirme , ferne Musik
wallte in schwingendem Rhythmus heran , .

Er sprang aus und hatte plötzlich Angst , etwas zu
versäumen . Forescu konnte inzwischen fortgehen,
das Hotel besaß viele Ausgänge — er mußte ihn jetzt
stellen , er sollte sehen, wie klein er war . dieser Kerl
— er sollte ihm alles büßen , was er seinetwegen um
Anny gelitten hatte!

Er ging zur Office hinüber und ließ sich an¬
melden.

„Herr Forescu bedauert , heute niemanden mehr
empfangen zu können !

"

Lothar lächelte höhnisch und drückte einem Liftboy
ein Trinkgeld in die Hand : „Zimmer 112 "

! befahl er
herrisch und wußte selbst nicht, woher er sich noch der
betreffenden Nummer erinnerte — als er Pressechef
gewesen war , hatte er Forescu einmal hier besucht,
aber das lag Monate zurück!

Unter den aufmerksamen Augen des kleinen Uni¬
formierten ging er ohne zu zögern nach Nummer 112,
klopfte kurz und öffnete . Hinter ihm klickten die Fahr¬
stuhltüren ein.

Lothar betrat das Empfangszimmer des Appar¬
tements , das einen beunruhigend ungewohnten Ein¬
druck inacbte.

In einer Marmorschale lagen einige Visiten¬
karten mit hochtönenden Namen — sonst nichts.

Und von irgendwoher dringt ein plätscherndes Ge¬
räusch.

Wasser, rauschendes Wasser — -im Bad war
jemand.

Er setzte sich und räusperte sich laut.
Forescus Stimme fragte durch die Zimmerflucht

hindurch:
„He , ist da jemand — wer ist denn dal?
Lothar stand auf und ging durch den Salon bis

an die Schwelle des Schlafzimmers , dessen Tür weit
geöffnet war:

„Ich bin hier , Herr Forescu — Nothoff — ich
muß Sie leider stören !

"

Im Badezimmer klangen Geräusche auf , irgend¬
welche Gegenstände wurden nervös hin und her ge¬
worfen

Schnelle kurze Schritte hasteten . Forescu erschien
im Bademantel , das Gesicht hochrot vom heißen
Wasser, die Haare feucht und verstrubbelt:

„ Herr Nothoff , was erlauben Sie sich ? !"

„ Ich komme im Auftrag von Fräulein Brandt !
"

„Herr — scheren Sie sich zum Teufel , ich lasse Sie
sonst vom Personal hinauswerfen !

"

In Lothar kochte etwas hoch , eine nie gekannte
Erregung riß alle Trägheit von ihm — ein anderer
Mensch sprach und handelte blitzschnell für ihn:

„Sie werden mich nicht hinauswerfen lassen,
mein Herr , Sie wollen sich jetzt aus dem Staube
machen und die ganze Verantwortung auf Fräulein
Brandt schieben — daraus wird nichts !

"

Forescu zog mit einem raschen Griff seinen Bade¬
mantel zusammen und lief zur Tür.

Neben der Tür war die Zimmerklingel.
Im nächsten Augenblick fiel ihm Lothar in den

Arm und rang mit ihm.
„ Sie werden sich Ihrer Verantwortung nicht ent¬

ziehen !
" stieß er hervor und versuchte, den anderen

von dem gefährlichen kleinen weißen Knopf fortzu¬
drängen.

Forescu keuchte irgend etwas Unverständliches
und riß sich los ; seine Augen kamen aus den Höhlen
hervor , der Mund klaffte und entblößte die Zähne —
ein Raubtier ohne Maske des Kulturmenschen ein
sprungbereites Raubtier!

Was sich in den nächsten Minuten abspielte , war
etwas spukhaft Unwirkliches , Lothar konnte es nie¬
mals erklären — es wurde ihm plötzlich rot vor den
Augen , er fühlte eine bleierne Schwäche in den
Knien und konnte sich kaum aufrecht erhalten.

Ein elementarer Zwang riß seine Hand hoch , die
irgend etwas vom Tisch aufgriff und in die verhaßte
Raubtierfratze schleuderte — die Fratze röchelte auf
und versank.

Im Badezimmer verströmte noch immer rauschen¬
des Wasser.

(Fortsetzung folgL.z



tet am 1 . Advent, 27 . Nov . , im Adler einen öffent¬
lichen Weihnachtsmarkt. Viele fleißige Hände sind
an der Arbeit, und die Verg -nügungskommission ist
tüchtig am Wirken. Der 27 . Novemberverspricht ein
fröhlicher Tag zu werden. Verschiedene Buden wer¬
den zu finden fein . Ein Blumenstand, Schießbude
mit Glücksrad — jede Nummer gewinnt, jeder kann
fein Glück wagen. Ein Kuchenstand , kalte Küche , Kar¬
toffelsalatmit Würstchen — alles ist für wenig Geld
zu haben. Eine Verlosung wird stattfinden — für
die Kinder wird ein Weihnachtsmann mit einem
Grabbelbeutel erscheinen . Für fünf Pfennige kann
man sich die schönsten Sachen aus dem Sack holen.
Und der Schlager des Tages für unsere Kleinen —
der Kasperle.

Der Kasperle wird erscheinen . Er kommt extra
zu uns nach Jever , um den Kinderchen Weihnachts¬
märchen zu erzählen . Mit aller Wahrscheinlichkeit
wird auch eine Wahrsagerin erscheinen . Man kann
somit fein Schicksal aus den Handlinien erfahren und
sich sein Horoskop legen lassen — Glück, Geld , reiche
Heirat usw . Der Tag wird vielversprechend werden.

Zu später Abendstunde trennten sich die Kame-
radiunen. Viele Gesinnungsmenschen waren wieder
zusammengekommen , um einen gemeinsamen Abend
zu verleben. Wir sind keine Partei , wir kennen nur
eine Pflicht: Alles für unser Vaterland . Wir haben
nur eine Gesinnung, und die heißt: „Deutschland " .

Ion der Kulturbedentungdes
deutsSen Pfarrhauses

Von Kurt Meyer - Rotermund.
„Ein protestantischer Landgeistlicher ist viel¬

leicht der schönste Gegenstand einer modernen
Idylle ; er erscheint ein Melchisedek , als Priester
und König in einer Person: An den unschuldig¬
sten Zustand, der sich auf Erden denken läßt , an
den des Ackermanns , ist er meistens durch gleiche
Beschäftigung , sowie durch gleiche Familienver¬
hältnisse geknüpft; er ist Vater, Hausherr , Land¬
mann und so vollkommen ein Glied der Familie.
Auf diesem reinen, schönen , irdischen Grunde ruht
sein höherer Beruf . . .

"
Goethe („ Dichtung und Wahrheit" ) .

Von den Umwälzungen unserer Tage wird auch
die Kirche — die protestantische mehr als die fest¬
gefügtere katholische — schwer heimgesucht . Die ver'
mehrte Anfeindung, oft peinlich persönliche Formen
gegenüber einzelnen amtlichen Dienern der Kirche
annehmend, beschränkt sich nicht auf den Kampf mit
geistigen Waffen. Ihn gab es früher auch und er
hat der Kirche nicht geschadet, neugestärkt ging sie
oft daraus hervor. Schwerer drücken heute wirt¬
schaftliche Sorgen , denn sie rauben dem Geistlichen
nicht selten die Unbefangenheitgegenüberder Tages¬
politik , nehmen ihm die Gelassenheit , die ihn bislang
vor Angehörigen anderer Stände auszeichnete . Im
allgemeinen war doch wohl , nach manchmal ent¬
behrungsreicherStudien - und Kandidatenzeit, dem
Pfarrstande früher eine friedlich -gemächliche Lebens¬
führung eigen , wennschon sie nicht stets der von
Dichtern verklärten Idylle gleichen mochte . Längst
ist nun , sogar in ländlichen Gegenden, die Beschau¬
lichkeit

'
zumeist dahingeschwunden : eine Einbuße,

nicht lediglich vom begrenzten Standpunkte der Be¬
troffenen beklagenswert. Denn auch die Gesamtheit,
das empfindliche Gemütsleben des Volkes leidet,
wenn den Pfarrhäusern ihre schöne Mission , Sonne
und Wärme um sich zu verbreiten, geschmälert wird.
Hat doch gar manches Gemeindeglied , das vielleicht
der amtlichen Kirche sich fern hielt, den Weg zum
Pfarrhause gefunden. Goethe, der in seiner
Sesenheimer Zeit die Beglückungen , die von solchen
„ Stillen im Lande" ausstrahlten, persönlich kennen
lernte, hat es so ausgesprochen : „ Auf diesem reinen,
schönen , irdischen Grunde ruht sein höherer Beruf .

"
Und wie recht hatte auch sein Freund Weyland, der
dem jungen Dichter beim ersten Besuche Sesenheims
das Pfarrhaus zeigte : „ Laß dich nicht beirren, daß
es einem alten und schlechten Bauernhause ähnlich
sieht , inwendig ist es desto jünger.

"
Die Armut ist anspruchslos, so ist der innere

Reichtum um so größer! Mit irdischen Gütern nicht
überhäuft, in der Mitten sich bescheidend , hat das
protestantische Pfarrhaus trotzdem in der Geschichte
unseres Volkes eine ähnliche allgemeine Kultur¬
bedeutung gehabt wie so manche kleine Stadt oder
Residenz . Als der geistige Mittelpunkt des ganzen
Dorfes und darüber hinaus hat zumal das ländliche
Pastorat seiner Umgebungbestimmend sich mitgeteilt,
und diese unmittelbare, auf gegenseitigem Vertrauen
gegründete Wesenswirkung vererbte sich bei da¬
maliger Seßhaftigkeit von Geschlecht zu Geschlecht:
ein Zeichen vom außerordentlichen Kultureinfluß
einer einzelnen Familie. Was Gustav Freytag von
Luther, der am 13 . Juni 1525 durch seine Ver¬

bindung mit der armen Nonne Katharina von Bora
bekanntlich den Grund zum deutsch - evangelischen
Pfarrhause gelegt hat, rühmt : „ Hausandacht. Ehe
und Kinderzucht , Gemeindeleben und Schulwesen,
Sitte und Vergnügen, alle herzlichen Empfindungen,
alle gesellschaftliche Freude, weihte er durch seine
Lehre und Schrift." — Das haben die evangelischen
Pfarrer , nachstrebend dem Reformator, mit ihren
Angehörigenwiederum als gute Beispiele vorgelebt.
Gelegentliche Schatten haben das Helle Gesamtbild
nicht trüben können . Dem unerfreulichen, bald nach
der Reformation bemerklichen Typus des streitsüch¬
tigen, beschränkten Eiferers oder dem harmloseren
des Kuviositätenkrämersstehen zahlreiche lichtvollere
Gestalten gegenüber: mögen sie nun die kindlich
vertrauende Gläubigkeit des Pastorensohnes Mat¬
thias Claudius, die hohe Geistigkeit eines Herder
oder die edelsinnigc Freiherzigkeit eines Schleier¬
machers als leuchtende Eigenschaften besessen haben.
Und erwiesen sich manche — wie der schwäbische
Pfarrer Eduard Mörike — nicht sonderlich berufs-
rührig , waren sie minder tüchtige Theologen, so
ließen sie dafür in weltversöhnterMuße den Dichter
in sich reifen und sprechen . Von je ist nämlich die
Poesie im evangelischen Pfarrhause heimisch gewesen.
Die Liedersänger des 17 . Jahrhunderts : Heermann.
Rist, Gesenius , Rinkert, Stogemann, Meyfart und
Paulus Gerhardt, von dem es hieß , er habe während
des Glockengeläutes gedichtet , — sämtlich sind sie
Geistliche . Und im Dreißigjährigen Kriege beweist
ein Johann Valentin Andrem dessen Pastoral-
theologie „ Geistl . Kurzweil" (1618 ) ein noch heute
aufschlußreicher Beitrag zur Geistes - und Sitten¬
geschichte seines Standes ist, die Vielseitigkeit geist¬
lichen Wissens und Strebens selbst in Zeiten ärgster
Lebensnöte. Wie mit diesen ein Pfarrhaus sich ab¬
findet, in äußerster Selbstbescheidung sich genügen
läßt, hat der pietistische Arzt Johann Georg Zimmer'
mann, Lavaters Freund , in seinem einst so be¬
rühmten Werke „ Ueber die Einsamkeit "

(1781 ) ge¬
kennzeichnet : „ Die Glückseligkeit eines Landpredigers
übertrifft jede andere Glückseligkeit , wenn er will.

"
Sie hat auch Goethe im Sinne , wenn er über Gold¬
smiths Roman, den später bezeichnenderweise Ludwig
Richter illustrierte, in „ Dichtung und Wahrheit" sagt:
„ Die Familie, mit deren Schilderung er sich beschäf¬
tigt, steht auf einer der letzten Stufen bürgerlichen
Behagens, und doch kommt sie mit dem Höchsten in
Berührung : ihr enger Kreis, der sich noch mehr ver¬
engt. greift, durch den natürlichen und bürgerlichen
Lauf der Dinge, in die große Welt mit ein . . .

" In
diesem Zusammenhang noch die Erwähnung, daß
Goethe hervorhebt, des Landgeistlichen Hausfrau se>
von der tätigen, guten Art , die es sich und den
Ihrigen an nichts fehlen lasse.

Wo nun das Amt keine allzu große Bürde war
und die Pflege des Innenlebens nicht verkümmerte,
konnte sich die Persönlichkeit frei entfalten und das
von ihr durchwehte Pfarrhaus der fruchtbar« , förder¬
liche Ursprungsort werden für viele der Besten unter
der nachwachsenden Generation. Denn lang und
glänzend ist die Reihe bedeutenderMänner jeglicher
Berufe, deren Wiege in einem Pfarrhause stand oder
die ihm den festen Grund ihrer Erziehung ver¬
dankten. Ganz besonders hoch ist ihre Zahl unter
den Dichtern und Schriftstellern des 18.
Jahrhunderts : Lessing , Bürger und Wieland waren
Pastorensöhne, ebenso Gottsched , Bodmer, Geliert,
Schubart, Hölty , Boie, Miller, Matthisson, Lanz,
Heinse und der ihnen nahestehende Göttinger Philo¬
soph Lichtenberg . Im 19 . Jahrhundert sind es u . a.
die Gebrüder Schlegel ; Jean Paul , der Dichter so
mancher Pfarr - und Schulhaus-Jdylle ; Kinkel;
Geibel; Hans Hoffmann; der Aesthetiker Friedrich
Theodor Fischer und Friedrich Nietzsche. Dazu kom¬
men die vielen in der Literatur , die selbst Geistliche
waren : allen voran Mörike, dann Jeremias Gotthelf
(Bitzius) , Otto Glaubrecht (Oeser ) , Schmitthenner,
Frenssen, Speckmann . Sehr stattlich ist die Zahl der
geistlichen Lyriker: Fromme! , Gerok , Knapp, Knodt.
Spitta , Sturm u . a . Als Nährboden deutscher
Geistes - und Herzensbildung ist das evangelische
Pfarrhaus also nicht genug zu rühmen.

Ser Bremer Krüppel
Sachsenherzog Benno weilte im Jahre 1032 in

Lesum , um die Besitzungen in Augenschein zu neh¬
men, die einst ihm und seinen Kindern zufallen
würden, denn sein Bruder Lüdger war gestorben
und die Witwe, Gräfin Emma, lebte allein im
Schlosse . Herzog Benno hatte erfahren, daß die
Gräfin , die ein frommes und mitleidiges Herz hätte,
von ihrem Reichtum mehr abgab, als ihm in Anbe¬
tracht des Erbes lieb war.

Als sie eines Morgens gemeinsam über Land
ritten , um einige Güter in Augenschein zu nehmen,
nahten von Bremen her mehrere Abgesandte der
Bürgerschaft, verneigten sich vor der Gräfin und

baten um etwas Weideland, da es ihnen nicht mehr
möglich wäre, das Vieh auf den städtischen Weiden
zu ernähren. Die Gräfin vernahm ihre Not und
versprach , diesem Mangel abzuhelfen ; sie sollten so
viele Wiesen haben, als ein Mann in einer Stunde
abschreiten könnte . Als der Herzog das hörte, murrte
er : „ Da solltet Ihr lieber den Mann einen ganzen
Tag lang schreiten lassen !

"
„ Ja, " erwiderte die

Gräfin , „ Euer Vorschlag ist besser als der weinige;
der Himmel hat mich so reichlich bedacht , so möge
denn Euer Wort gelten !

"
Eine solche Antwort hatte der Herzog nicht er¬

wartet , und er gedachte , den Entschluß zu vereiteln.
Weil er aber keinen Ausweg fand , meinte er , es
wäre wohl geraten, die Angelegenheit sogleich zu
regeln, und er begann mit schmeichlerischen Worten:
„ Ihr seid meinem Rate so willig gefolgt , wie gern
würde ich Euch auch fernerhin meine Hilfe anbieten! "
Und die Gräfin war damit zufrieden , daß die Grenze
gleich festgelegt wurde.

Da sprengte der Herzog zurück an den Kreuzweg,
wo ein Bettler saß , dem die Gräfin zuvor noch eine
Gabe gespendet hatte. „ Dieser Mann "

, sprach er zu
der Gräfin , „hat wohl Zeit und könnte die Grenze
abschreiten .

" — Als die Bürger sahen , daß der»
Krüppel das neue Weidegebiet bestimmen sollte , er¬
kannten sie die Tücke des Herzogs, jammerten und
flehten : „ Was soll uns dieser nützen ? Würden mit¬
leidige Menschen ihn nicht an die Straße setzen, er
müßte zu Hause verhungern!

" Doch Gräfin Emma
stieg vom Roß, trat zu dem Unglücklichen , legte ihm
die Hände aufs Haupt und betete leise . — Da konnte
der Krüppel plötzlich seine Glieder bewegen , zu stehen
vermochte er zwar nicht , aber es war ihm möglich,
langsamvorwärts zu kriechen Als das die Umstehen¬
den sahen , staunten sie , denn er konnte noch kurz zu¬
vor kein Glied rühren . Da nahmen sie weiße Pfähle
und klopften sie hinter ihm dann und wann in den
Boden. Und als es Mittag war , sah man die letzten
Pfähle kaum noch, so weit war der Krüppel ge¬
krochen . Dann machte er einen großen Bogen und
kroch unermüdlich der Stadt zu . Als die Sonne unter¬
ging , kam er beim Tore an.

Da waren die Bürger sehr froh und dankten der
gütigen Gräfin , denn solche Gerechtsame hatten sie
nicht erwartet . — Der Herzog aber ritt enttäuscht und
zornig von dannen.

Doch die Bremer Bürger hielten das Andenken
des Krüppels in Ehren, und wer den Roland kennt,
dem ist auch der Krüppel bekannt, der zwischen seinen
Füßen zu sehen ist.

Gräfin Emma lebte nach dem Tode ihres Mannes
noch vierzig Jahre und tat viel Gutes. Als sie ge¬
storben war , wurde sie im Dome unter einem blauen
Stein beigesetzt.

Vom llrsimi -er Zahlen
Von Dr . Dr . Carl G . Cornelius.

Wer sich mit Völkerkunde oder Kulturgeschichte
beschäftigt oder auch nur die im Volke haftendenalten
Gebräuche und Anschauungen aufmerksam beob¬
achtet , dem wird das VorkommenbestimmterZahlen
in bestimmten Zusammenhängen auffallen. Um mit
Deutschland zu beginnen: drei Weltteile, der Götter,
der Menschen und der Unterweltsriesen, gab es nach
altgermanischerAnschauung , drei Brüder ziehen in
der Sage auf Unternehmungen aus , drei Burschen
oder Helden bestehen im Volksmärchen Abenteuer,
deren Gelingen der dritte Versuch bringt. Drei
Schicksalsgöttinnen kennt die Edda wie die Mytho¬
logie der Griechen , dreimal klopft der Abergläubische
gegen Holz oder geht drei Schritte zurück , wenn er
gestolpert ist. Bei den Völkern ganz Europas und
Nordasiens sowie des größten Teils von Afrika findet
sich dieses Vorherrschen der Drei.

Das übrige Asien und die Gebiete der frühen
amerikanischen Hochkultur stehen dagegen unter dem
Zeichen der Vier. In vier Provinzen gliedern sich
die Reiche in Peru und Mexiko , in China und Alt¬
indien, in Babylon und ipersien . Vier Tore, vier
Ufer , vier Enden, vier Paradiesflüsse hat die Well
im Sanskrit wie in den anderen heiligen Schriften
der genannten Länder, und auch bei den Indianern
Nordamerikas ist die Vier in Mythos und Brauchtum
auffallend überwiegend. In ähnlicher Weise ist die
Zwei, die gewissermaßen eine Unterstufe der Vier
darstellt, im östlichen Südamerika, in Australien und
in Südafrika bei den Primitiven anzutreffen.

Eine überzeugende Erklärung der Symbolik
dieser Grundzahlen gibt Frobenius, der be¬
kannte Frankfurter Kulturmorphologe in seinem
neuesten Werk „ Schicksalsstunde im Sinne des
Kulturwerdens" . Der Ursinn der Vier ist in den
Himmelsrichtungengegeben und somit der Ausdruck
des horizontalen Raumgefühls. Die Drei dagegen
stellt das Sinnbild der Bewegung und der Zeit (Ver¬
gangenheit, Gegenwart, Zukunft) dar. Lehrer des
Begriffs Vier ward die Sonne , während der Mond

Marianne Kirchgeßner
Eine Mozart-Geschichte von Ludwig Bäte.
Das Jahr 1791 , das letzte, das die Unsterblichen

ihrem WolfgangAmadeus gönnten, hatte mit bitterer
Not begonnen. Die Kasse war leerer denn je , so daßer an den Magistrat der Stadt Wien die Bitte rich¬tete, ihn dem KapellmeisterHoffmann am Stephans¬
dom nebenzuordnen.

So schrieb Mozart denn auf Bestellung, was sich
ihm bot, Konzerttänze und Ländler, Menuetts und
Spieluhrenmusik, ja, als die erblindete Virtuosin für
die Glasharmonika, Marianne Kirchgeßner , ein Stück
für ihr Instrument erbitten ließ , war er sogleich ein¬
verstanden und komponierte , wenn auch manchmal
unterbrochen, in wenigen Tagen ein Adagio und
Rondo für Harmonika, Flöte, Oboe , Bratsche und
Cello , was die Bestellerin, die auch nicht viel zu
brechen hatte, tief rührte.

Es hatte damit eine besondere Bewandtnis.
Lines Abends war Mozart, unlustig seit langem, vo"
einem Gange nach Mödling heimgekommen . Kurz
oor der Stadt hatte er in einem Garten die Musik
siner Glasharmonika, die man im Volke noch öfters
spielte , in solch bezaubernderVollendung gehört, daß
er sogleich hingegangen war , wo man ihn denn
auch, wie sich das gebührte, mit aller Hochachtung
empfing. Unter einem herbstgelben Ahornbaum,
dessen schön gezeichnete Blätter den darunter gestell¬
ten weißen Tisch fast bedeckten, saß ein junges , auf¬

fallend wohlgebildetesMädchen , dessen Augen ver¬
loren über das vor ihr stehende Instrument gingen,
das sie so meisterlich zu handhaben verstand. Die
Künstlerin war , wie er bald merkte , blind und er¬
rötete tief , als die Freunde ihr seinen Namen nann¬
ten. Kaum konnte man sie bewegen, ihr Spiel fort¬
zusetzen ; sie tat es aber doch auf sein wiederholtes
Bitten . Mozart war lange geblieben , eigentümlich
von dem seltsamen Reiz der Stunde angesprochen.
Als er sich schließlich verabschiedete , von den andern
beinahe ehrfürchtig bis an die Straße gebracht , ging
er auf die bescheiden und fast demütig vorgebrachte
Bitte der Freunde der Spielenden, ihr eine Musik
zu schreiben , sofort ein ; es lag ihm ohnehin auf der
Zunge, die Komposition selbst anzubieten. Freilich
hatte er es im letzten Augenblick gelassen , da ihm die
Aufträge, die es noch zu erledigen galt, drängend
vor das Auge getreten waren, aber hier fand er
Freude , die er lange genug entbehrt und auf die er
augenblicklich weniger denn je zu verzichten
willens war.

Unterwegs schon fiel ihm das Thema bei . Es
hielt sich im Volkstümlichen , doch klang ein Ton ein,
der sich aus der Lage und dem schwermütigen Ernst
der herbstlichen Stunde von selbst ergab.

Vorläufig trat eine Pause ein , da plötzlich und
unter ganz seltsamen Umständen ein Requiem bei
ihm bestellt worden war , das ihn fortgesetzt beschäf¬
tigte. Eines Tages kam ein ganz in dunkles Grau
gekleideter Mann zu ihm und bestellte für einen be¬

stimmten Tag zu einem sehr annehmbaren Honorar
das Werk , verschwand dann aber, ehe sich Mozart
weiter erkundigen konnte . Der Vorgang hatte den
Meister sehr erschüttert , und seine Frau hörte wieder¬
holt , wie er unter rinnenden Tränen vor sich hin
sprach : „ Das ist das Letzte , was ich schreibe ; mein
Ende ist angebrochen !

" Hinzu kam , daß sich an Hän¬
den und Füßen heftige Geschwülste bildeten , welche
die Aerzte ebenso wenig wie sein fortgesetztes Er¬
brechen abzustellen wußten.

Mitten in der Komposition des Introitus mit
seinem schweren D -moll der Fagotte und Bassethörner
war ihm sein Versprechen an die Freunde der Blinden
wieder eingefallen , und er hatte die Arbeit von neuem
ausgenommen, um sie rasch und ungesäumt zum
Schluß zu bringen.

Er sah die großen, glanzlosen Augen immer vor
sich , die wohl mehr erblickten , als sie ahnen ließen.
Die Welt war tot für sie, und was sie vernahm, kam
aus weitem Land fragend und in ihr Antwort
heischend her . Mit einem Male aber riß der Vorhang
in ihm . War er ihr nicht nahe verwandt? Brach
nicht auch um ihn die Erde stündlich mehr zusammen?
Die Hände griffen oft hilflos ins Nichts , und die Füße
vermochten ihn kaum noch zum Wagen zu tragen,
mit dem ihn die Freunds manchmal zu einer kurzen
Fahrt in den Prater abholten. Dahinter aber
schauerte das Dunkel auf, mit dem er im „ Requiem"
rang , das Confutatis klang auf, im Lacrimosa und
Hostias schwebten Stimmen, die von keiner Not

mit seinen drei sichtbaren Phasen
Mond, Vollmond , abnehmender Mond )/,,/ !?«,,Drei führte. Tatsächlich rechneten die
denen die Vier vorherrscht , anfangs nach > k
anderen nach Nächten.

Mit dieser Erklärung sind jedoch dieGründe des Wesens der Zahlen noch nichtWie dem Raum das Prinzip des Ruhend? ^
Weiblichen entspricht , und der Zeit das K ?/ ftund Männliche, lassen sich diese Eigenarten
die entsprechenden Zahlen übertragen,
Pyramidentexten heißt es , daß von fünf N;/ , ^
drei für den Himmel, zwei für die Erde
seien , im alten Babylon kam dem Himmels/? "''
Sechzig , dem Erdgott die Vierzig zu (3 : 2) .Himmel als männlich , die Erde als weiblich " ""
sehen wird, findet sich bei allen Naturvölkern
auf die Befruchtungdurch den Regen zurück «,»?
Von Abessinien bis zum Tschadsee tritt durck,Afrika hindurch das gleiche Zahlenverhältnjg '
Opferhandlungen, Wünsche oder Verwünsch,,/
sind von den Frauen stets zweimal, von den H -

"'
nern dreimal vorzunehmen, die Schmuckrinqe i,/
für Mädchen zwei , für Knaben drei Windun»und ebenso verhält es sich mit der Anzahl der Mwierungslinien.

In anderen Gegendendes sogenannten Schm ?,,Erdteils herrscht das Verhältnis 3 : 1 als Geschü/
symbol : am dritten Tage nach der Geburt erhalt dKnabe , am vierten das Mädchen seinenNamen /
sprechend ist die Zahl der Opfertiere bsi-m Ab2eines Mannes oder einer Frau verschieden.Mit den gleichen Zahlen arbeitet die pythaqoreL
Philosophenschule (500 v . Chr .) . Männlich j» N
Dreieck , weiblich das Viereck, 2 bedeutet 8,«.

'
3 --- Mann , 5 — Ehe . Eine ähnliche Verbind ^,
von 3 und 1 führt zur heiligen Zwölf, vielfach ch j,,!Gebietender Drei. Für unsere nordischen Barsch,,mag das Hinzutreten der Vier zur ursprünglich«Drei als beherrschendes Symbol so vor sich gegam«sein , daß einmal zu den drei anfangs geltend,,
Jahreszeiten als vierte der Herbst hinzutrat, also «»Aeußerung des Zeitgefühls sich änderte, dann chbei vorschreitender Kultur den Einzelheiten dp
Sonnenlaufs (über die vier Himmelspunkte hin«,,!
mehr Aufmerksamkeit geschenkt wurde, also auch d«
Raumgefühl sich erweiterte. Das HakenkreuzsynAdas die Bewegung der Sonne im Raum ändert«!
gibt die Synthese zwischen beiden Auffassungen, q
entsprechend wurde in seinem Gebiete bei SM
gründungen oder Tempelweihender heilige UmW,
stets von links nach rechts über die vier KardiO
punkte ausgeführt und zwar dreimal.

Verfehlt wäre es , diesen Ursinn der Zahlen «I,
Spekulation menschlichen Geistes anzüsehen, etz
welche er etwa in der pythagoreischen Lehre auftnj
der spätesten der angeführten Anschauungen . Äi:
diesem festen Zahl begriff stand das Sich der H
Bewußt - Sein, das die Mythenwelt offenlm!,
und ganz im Anfang das gemütsmätzige Er
griffen werden in jener fernen Periode , als de
Mensch mit der Natur tatsächlich noch eins war , d«
für uns Heutige verschüttet ist , aus der aber schwch
Urerinnerungen selten in uns aufstsigen.

K!« FM -AllMie.
Abends in der Straßenbahn . Die Luft ist mild ; u,der vorgerückten Jahreszeit sind einige Fenster geöMAn einer Haltestelle taumeln zwei Falter in *

Wageninnere und vertreiben sich die Zeit damit , »
einander herumzuschwirren . Man kann ja bet Faltmkeinen Eid darauf leisten ; aber wenn cs einigermchi
erlaubt ist, menschlicheMaßstäbe bei ihnen anzuweiisti
so kann es sich hier nur um ein Liebespaar Handel «.
Die beiden umschäkern, umkosen sich, tändeln ml'
einander . Es kann kaum anders sein : FalterweiW
und Faltermännchen spielen das Spiel der Liebe.

Einige Zeit später , als der Wagen in voller W
ist , geschieht nun dies : Bei seinem mühelosen ZÜW'
geflatter in der Nähe des geöffneten Fensters gerät d»
eine der beiden Falter plötzlich um einige Zentimt«
außerhalb des Wageninnern . Er mag denken : »
kann es damit aus sich haben ! Wenige Flügelschläge -
und ich bin wieder bet rhr (beziehungsweise bin Wied«
bei ihm ) . , ,Aber die Dinge liegen anders . Der Faller hat ft
in die Maschen eines komplizierten physikalischen »-
setzes verwickelt, über dessen letzte Schikanen ledM
Einstein genauere Auskunft dürfte geben können,,*
aber ungefähr darauf hinausläuft , daß die LusM
in einem begrenzten Raum an der Bewegung dB
Raumes teil hat . Jedenfalls ergibt sich nunmehr,*
die beiden , nur durch wenige Zentimeter Lust gmE
ten Falter , bei Beibehaltung ihrer alten W
bewegungen , völlig verschiedene Geschwindigkeiten»'
nehmen . Der Falter im Innern des Wagens rast »
Stratzenbahngeschwindigkert vorwärts . Der WM
außerhalb des Wagens bleibt in der Luft stehen

Es endet ein Liebesidyll . Schuld daran ist
Physik, die, von der Falterperspektive aus gesehen , a«
dings in diesem Falle den Namen Schicksal t»
dürste , denn allgemein in der Welt der KreaturenI»,
man Schicksal, wenn das Gehirn der Erklärung »>°<
gewachsen ist.

mehr wußten, und vielleicht war alles leichter, all j
schien. Zeigte sich Gott ihm nicht allzeit guamg

'
auf diesen Tag ? Und in Konstanze war der K » 1
herangewachsen , der den Namen des Vaters -
und der ihn fortpflanzen würde, bis der Schau 1
Irdischen erlosch und nur noch das Werk roe 'ter Adas ein Himmlischer voll Huld in ihn gelegt 1
freute sich , daß es ein Knabe geworden , uno ^ ,,s
stanze lächelte , wenn er darauf mit seiner alten
burger Kinderfröhlichkeit zu sprechen kam, *v
den letzten Tagen häufiger denn je geschah
gewiß auch von den guten Botschaften herlestM^
in den vergangenen Wochen zu ihnen kamen un
baldige Besserung der irdischen Armseligkeit
sprachen . „üMitte Oktober lag die Musik fertig vor , un«
war der Wohlklang üppiger gewesen . Wie e« ,,
Volk wollte, so lachte , sprühte, Endelte uno

^ stt^
es darin, doch meinten die Freunde einen
daraus zu erhorchen , der sich steil aus aller ,
lichkeit aufhob und an das Gewölbe rührte, ^
kristallen und durchsichtig wie ein geschliffener
um seine sinkenden Tage legte . Als Mariann
geßner das kleine Werk bekam , blühten A
Rosen im Garten , und um die verknospena"
der blaßroten Kelche, die sie ihm schickte , falle ,
gang Amadeus Mozart die letzte Notenseite
ewigen Abendliedes, das ihn tönend uno ^ ,;
Schmerzin die Unendlichkeit hinübertrug, aus
gekommen.
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cva Nack den Bestimmungen über die Gewäh-
-"U - . sn ? ?,ie ?lnstandseduna

„ma
'
eines Reichszuschusses sür die Instandsetzung

von ^
den
" Ex - Zbü von

'
einem Fünftel der Kosten gewährt,

r,-, ^ Grundstück rntn«

. ^ ^ obnunaen , die Teilung von Wohnungen und
" " "

Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen
^

17 September d . 3s . wird ein Reichszuschuß

Ü^ u
^
die Kosten für das einzelne Grundstück min-

Anms 280 RM . betragen . Diese Regelung bleibt
21ern unzulänglich , als sie offen läßt , woher der
Äusbesttzer die übrigen 80 Prozent der Kosten
Abmen soll . In der Praxis scheitert nun die Aus --

-ckruna notwendiger Jnstandsetzungsarbeiten zu
Uern erheblichen Teil daran , daß dem Haus-
si -.nker die Beschaffung der anteilmäßigen Kosten
nickt gelingt . Der Reichsverband des deutschen
Handwerks hat daher beim Reichsarbeitsminister
unbeschadet der weitergehenden Forderung wegen
Einbeziehung der Hauszinssteuer in das Steuer --
sckeinverfahren erneut eine Borfinanzierung der
Steuergutsc'«:ine für Grundsteusrzahlungen ange¬
regt um so die Beschaffung der fehlenden Mittel zu
erreichen . Augenblicklich können nur die Hausbe¬
sitzervon den Reichszuschüssen Gebrauch machen,
- ie entweder noch über eigene Mittel oder über
Sicherheiten zur Aufnahme von Darlehen verfü¬
gen während die notleidenden Hausbesitzer davon
ausgeschlossen sind und ihre Häuser noch weiter
verfallen lassen müssen . Der Reichsverband des
deutschen Handwerks bezeichnet in seiner Eingabe
eine baldige Regelung dieser Frage als dringend
notwendig.

Gleichzeitig fragt der Reichsverband au , wie es
mit einer etwaigen Fortsetzung der Aktion nach
dem 1 . April 1933 steht. Auch hierüber wird eins
baldige Stellungnahme für erwünscht bezeichnet,
damit die Instandsetzungsarbeiten nach diesem Zeit¬
punkt nicht ins Stocken geraten.

Jever , 11 . November 1932.
* Eröffnung des Schloßcafes . Einen neuen

Anziehungspunkt und van einheimischen wie aus¬
wärtigen Gästen sicher gern aufgesuchten Aufent¬
haltsort erhält Jever in dem Cast , Alter Markt 9,
das morgen Mittag eröffnet wird . Ihr Besitzer,
Herr Hans Toben, hat keine Mühe und Kosten
gescheut , um für das Publikum ein paar recht be¬
hagliche und intime Gasträume zu schaffen. Der
Vorderraum, der am Tage sein Licht durch ein
großes Ladenfenster empfängt , ist in einem frischen,
munteren Rot gehalten . Die Tapetenfläche ist durch
silberne Japanmotive belebt . Die leicht und duftig
ausgemalte Decke . Improvisationen in creme und
braun , mit weiß -roter Würfelung umsäumt , wirkt
gleichfalls freundlich und apart . Verkaufs - und
Gastraum sind durch einen braunen gemusterten
Vorhang getrennt . Die bevorzugten Fenstersitze
werden in der Hellen Jahreszeit wohl stark in An¬
spruch genommen werden . Sie gewähren einen
freien und sicher oft unterhaltsamen Blick über den
Markt sowie auf das Schloß und seine grüne Um¬
rahmung . Der Hintere, mehr separierte Raum des
Schlohcafss, ebenfalls sehr behaglich und einladend,
ist mit braunem Rupfen abgekleidet und oben gelb¬
lich und hellbraun getönt . Als Möbel dienen hier
braungepolsterteLehnsitze und Marmor -Langtische.
Außerdem ist noch für Plätze am Ofen Sorge ge¬
tragen . Zwei Kronleuchter mit gelbleuchtenden
Lampen sowie ein weißer Lichtkörper über dem
weißsauberen Verkaufs - und Ausgabetisch spenden

Meine Freifahrt mch England, 1. Klaffe
' Von Herbert Axen.

Als ich am 17 . 9. von der Schule kam, wartete
em Brief auf mich. Ich denke: Was mag darin
ein? Doch wie staunte ich , als ich einen Frsifahrt-

Ichein 1 . Klasse nach Southampton finde . — Ich
hatte mich nämlich an einem Preisausschreiben un
"sambo" — einer kolonialen Zeitschrift — beteiligt.

Zweieinhalb Wochen später , am 3 . 10 . . ging
oann die Fahrt los . Mit einem Extrazug , der nur
aus 1 . Klasse-Wagen bestand, fuhren wir Passa¬
giere der 1 . Klasse von Bremen nach Bremerhaven.
, EAags wurde ich sogar von einer Amerikanerin
" a) Newyork eingeladen . Schon von weitem sah

ch den Ozeanriesen, die „Europa "
, am „ Columbus-

"agen. Aus der Ferne machte sie einen über¬
wältigenden Eindruck auf mich.

Rach dex Paßkontrolle konnte ich denn das Schiff
— nu

" ' ^ werst wurde mir mein Zimmer gezeigt
7^ .. am hätte ich es kaum gefunden . Es war eine
doll» ' k

Kabine . Sogar ein Badezimmer war
in «! ' ES E später auch zu einem herrlichen Bade
, i ^ wmrn Salzwasser benutzte. Ich richtete mich

? häuslich ein und machte dann einen Bumwe!
iw » m

"s Schiff . Ich kam aus dem Staunen über

Wiisi
^ sellschaftsräume , wie Ballsaal,

JcbÄ ^ einmal hörte ich ein Trompetensignal.
uufs Promenadendeck , wo ich von brausen-

. . ... „ usik empfangen wurde — dies geschieht immer
Kai 7^

^ ed . Langsam löste sich das Schiff vom
Einer kleiner wurde Bremerhaven , und bald

dem ^ fast nichts mehr von meiner Heimat,
m, ,

verlande , und den vorgelagerten Inseln,
suckt» vi

"" spürte ich auch etwas Hunger . Also
siannr ^ h^ii Speisesaal auf - denn das Trompeten-

'
^
uui Essen ertönte auch gerade,

auf -^ kam ich eine gewaltig große Speisekarte,
also lwk Es Richtige herausfinden konnte;
schlan->» E Er lieber etwas vom Steward vor-
Ich den »

^ der für gut hielt . Beim Essen kam
dem im unt einem Amerikaner ins Gespräch,
Mel » Zahlte , daß ich diese Reise in einem Prets-
richtiae hatte . Ich wußte aber nicht bas
er kanni » ^ E „Preisrätsel " im Englischen , und
Hilfe nn« » S deutsche Wort nicht. Trotz gütiger
greisem Seiten konnte ich es ihm nicht be-

wachen. Aber ich versprach ihm . in meinem

angenehmes Licht. Eine ganz moderne Kaffee¬
maschine (mit Heißwasser -Heißdampf -Vorrich-
tung und Gasheizung ) stellt den Kaffee nach Bedarf
tassenweise her . Mit Hilfe dieses Apparates kann
auch Tee und Kakao aufs Schnellste serviert wer¬
den . Das Gebäck und Konfitüren liefert die Firma
Dirk Eden , Kirchplatz. So ist also auch nach dieser
Richtung allen Ansprüchen Rechnung getragen.
Das neuzeitlich und geschmackvoll eingerichtete Cast-,
wird sicher allgemein gefallen . Wir wünschen dem
neuen Unternehmen guten Erfolg.

* Ayfshäuser - Iugendgruppe . Am letzten Sonntag
fand in den Schießständen des Schützenhofs unter
guter Beteiligung das diesjährige Schlußschießen der
hiesigen Jugendgruppe statt. Jeder Schütze hatte
9 Schuß . Es erhielten den 1 . Preis Hermann Kou-
riem mit 82 Ringen , 2 . Preis Johannes Hinrichs mit
77 Ringen , 3 . Preis Meinhard Harms mit 72 Rin¬
gen , 4 . Preis Bernhard Post mit 61 Ringen und den
5 . Preis Heinrich Ahlers mit 50 Ringen . Im An¬
schluß an dieses Schießen hatte jedes Mitglied einen
Schuß auf die Ehrenscheibe, diese erhielt Heinrich
Ahlers . Nach dem Schlußschießen fand ein gemüt¬
liches Beisammensein im Schützenhof statt.

* „Der Wanderer ." Wie schon mitgeteilt , gastiert
die NS . --Gastspielbüh-ne am Dienstag im „ Erb"

. Die
Ausführung kann nur einmal stä-ttfinden , da die
Bühne aus einer Gastspielreise von größerem Aus¬
maß begriffen ist . Dr . Goebbels , den bekannten
Schriftsteller und noch bekannteren erfolgreichen Po¬
litiker, als Vühnen -sch -r-iftsteller kennen zu lernen,
zeigt sich schon überall regstes Interesse , und man
darf auf die Ausführung mit Recht gespannt sein,
um so mehr als der Truppe ein ausgezeichneter Ruf
vorangeht und sie unter der Leitung von Robert
Rohde als eine der wenigen Berliner Bühnen bewußt
deutschen Kulturwillens bei Presse und Behörden
heute die besten Urteile über ihre Leistungen erzwun¬
gen hat . Der Vorverkauf ist im Gange . Vorv -erka-ufs-
stell-e Deutsche Buchhandlung . ,

* Diebstahl . In der Nacht zum 31 . Oktober d . I.
sind dem Arbeiter Gerhard Henken aus Siebetshaus
aus seinem unverschlossenen Kaninchenstall 2 weiße
Kaninchen mit roten Augen im Gewicht von 8 bis
9 Pfund gestohlen worden . Zweckdienliche Angaben
erbeten zu Nr . 501/32 des Amtsanwalts in Jever.

* Hohenkirchen. Auf das morgen abend (Sonn¬
abend , 12 . Nov .) in Vuns ' Gasthof stattfindende
Kompagnie -Fest des Jungsta Hohenkirchen wird
nochmals hingewiesen . Anfang pünktlich 8 Uhr,
Kassenöffnung 7,30 Uhr.

* Middoge . Diebstahl. In der Nacht vom
24 . zum 25 . d . M . sind dem Dienstknecht Rudolf
Rabenstein in Kl . -Münchhausen , Gem . Middoge , ein
Paar Stiefelholzschuhe , die er auf einem Wagen am
Schlackenwege in Münchhausen liegen ließ , gestohlen
worden.

* Oldorf. Am nächsten Sonntag , 13 . November,
findet in der hiesigen Kirche ein Bußgottesdienst
statt und am 20 . November ein Gottesdienst zum
Gedächtnis der Toten . Am Buß - und Bettag ist kein
Gottesdienst.

* Schortens . Der Bürgerverein Schor¬
tens hielt seine gut besuchte Monatsversammlung
ab . Ausgenommen wurden zwei Herren . Wegen der
schlechtenLage wurde in diesem Jahre von der Feie^
des Stiftungsfestes Abstand genommen . Das Weih¬
nachtsfest soll wieder wie im Vorjahre stattsinden.
Am Sonntag , dem 13 . November , soll mit den
Kinderproben begonnen werden . Alle Kinder , die
Weihnachten Theater Mitspieler: wollen , müssen sich
dann am Sonntag nachmittags 2 Uhr bei Gastwirt
Eilts in Schortens einfinden.* Roffhausen . Die Roggenaussaat ist
vielen Landwirten infolge des durch die Regenfälle
a-uf-geweich-ten Bodens sehr erschwert. — Beim Kolk
befinden sich größere Flächen Weideländereien unter
Wasser , so Laß Las Vieh ausgestallt werden mußte.

old . Wilhelmshaven . Betriebsunfall auf
der Mari ne werft. Auf der hiesigen Ma¬
rinewerft ereignete sich ein Betriebsunfall . Der
Schmied St . geriet mit der rechten Hand in eine
Walze , wobei ihm der kleine Finger gänzlich , vom
Ring - und Mittelfinger je zwei Glieder abge-
qnetsch wurden . Der Verletzte wurde dem Werst¬
krankenhaus Angeführt.

old . Wilhelmshaven . Einbruch in ein Ho¬
tel . In der Nacht drangen einige Einbrecher nach
Ueberklettern einer zwei Meter hohen Mauer in
das Hotel „Gras Zeppelin " ein . Sie verschafften sich
durch Zertrümmern eines Fensters Eingang in das
Haus und stahlen fast sämtliche Spirituosen und
Rauchwaren . Dann sind sie unerkannt entkommen.

* Wilhelmshaven . Furchtbare Folgen
eines Kartenlegeschwindels. Der in den
Jadestädten wohl noch bekannte Komiker Willi
Maurer , der im „ Laubfrosch" und vor einem Jahre
im „Reichsadler " auftrat , war kürzlich in der Schweiz
engagiert . Dort ließ er sich , dem „ Kurier " zufolge,
von einer Kartenlegerin vorschwatzen, daß ihm seine
in Gera wohnende Braut untreu sei. Darauf fuhr
er nach Gera , tötete sie und beging dann Selbstmord.

M«s dos Wsttessn
Umgegend

old . Norddeich . Große Sprottenfänge in
der Emsmündung. Auf die ersten Nachrichten
vom Eintreffen der Sprottenschwärme in der Ems
haben sich zahlreiche Fischer aufgemacht , um zu
fischen. Während sür den ersten Fang noch gute
Preise erzielt wurden , sind diese bis jetzt schon
stark abgesunken . Auch bei den Fischmehlsabriken
sind die Fänge nicht unterzubringen.

ow . EMven . Auktion bei H. JckstrHöff.
Durch Auktionator Reinemann wurde aus dem
Viehbestände des Landwirts Heinrich Iderhoff eine
Auktion vorgenommen , die , angesichts der am glei¬
chen Tage in Aurich stattfindenden Bullenauktion,
nicht sehr stark besucht war . Trotzdem waren ei¬
nige auswärtig « Interessenten erschienen. JmVer-
hältnis zur Qualität wurden nicht die erwarteten
Preise geboten . Für Kühe wurden bis 830 Mark,
für dreivierteljährige Bullkälber bis 4M Mark
erzielt . Wegen der niedrigen Preise wurden nicht
in allen Fällen Zuschläge erteilt.

old . Borkum . Lützow - Lager auf Bor¬
kum . Wie berichtet, verließen in diesen Tagen 20
junge Leute die Insel , um in einem Lützow- Lager
für den freiwilligen Arbeitsdienst in Bad Franken-
Hausen untergebracht zu werden . Der Lützow-Dienst
bezweckt vor a llem den Austausch von Jungmannen !
und willa uch ans der Insel ein Arbeitsdienstlager ;
errichten.

old . Borkum . Die Verfehlungen aus
Borkum, lieber die Verfehlungen bei der Ge¬
meinde - und Badeverwaltung , über die wir bereits
vor einigen Lagen berichteten, erfahren wir aus
Anfrage bei der Gemeindeverwaltung , daß die
Unterschlagungen gelegentlich einer Revision durch
die Treuhandstelle der Giro - Zentrale Hannover
ans Tageslicht gekommen sind . Es mnß noch mit
weiteren Verfehlungen gerechnet werden , doch ist
kaum anzunehmen , daß diese mehr als einige hun¬
dert Mark betragen . Die Revision ist noch nicht
ganz abgeschlossen. Daß auch Gelder , die bekannt¬
lich im ganzen Reiche für die Hinterbliebenen des
Segelbootsunglücks „Annemarie " gesammelt wur¬
den , unterschlagen worden sind , wird bestritten.

old . Ihrhove . In kochendes Wasser ge¬
fallen. 3m Hanke des LauLwints Willemien er¬

eignete sich ein schwerer AnZkückssall. Das zwei¬
jährige Kind der Familie stürzte in einem un¬
bewachten Augenblick in einen Tops mit kochendem
Wasser . Er erlitt dabei erhebliche Verbrühungen
und mußte einem Arzt Angeführt werden.

Op. Oldenburg . Ehrenpräsident Möl¬
ler 75 Jahre alt. Der Ehrenpräsident der ol-
denburgischen Handwerkskammer . Sattlermeister
W . Möller , beging gestern seinen 75 . Geburtstag.
Nach Erlernung des Sattlerhandwerks bei seinem
Vater ging er auf die Wanderschaft , die ihn bls
nach Paris führte . Im Jahre 1882 machte er sich
in Osternburg selbständig und übernahm später das
väterliche Geschäft. M . war lange Jahre Obermei¬
ster der Sattler - und Tapezier -Zwangsinnung in
Oldenburg und setzte sich in späteren Jahren ener¬
gisch für die Schaffung einer reinen Handwerkskam¬
mer ein . Im Jahre 1906 wurde ex zum Mitglied
der Handwerkskammer gewählt und noch im selben
Jahre in den Vorstand gewählt . 1911 wurde er
als Nachfolger des Schneidermeisters Neubert zum
Präsidenten der Handwerkskammer gewählt , wel¬
ches Amt ex bis zum Jahre 1930 inne hatte . Nach
seinem Ausscheiden wurde er einstimmig zum
Ehrenpräsidenten gewählt , nachdem er anläßlich
seines 70 . Geburtstages zum Ehrenmeister des
oldenburgischen Handwerks ernannt worden ist.

Op. Oldenburg . Klub der Unterwelt.
Einem ganz eigenartigen Treiben ist man in den
Don kühlen, die an der Hundsmühler Chaussee be¬
legen sind, auf die Spur gekommen . Junge Leute
hatten sich hier eine Höhle gebaut , die -mit gepolster¬
ten Bänken , Tisch, Ofen usw . sehr luxuriös eingerich¬
tet war . Die 15— 18jährigen Jungen versammelten
sich dort -gegen 8 Uhr abends . Die Mitglieder des
„ Klubs der

'
Unterwelt " -nannten sich „Eidgenossen " .

Die Zahl der Mitglieder war auf zwölf beschränkt
und durch einen Eid gebunden . Die einzelnen Per¬
sonen hatten besondere Spitznamen , wie der weiße
Bär , Bobbi , Robinson , Wildtöt -er u . a . Die Beschäf¬
tigung dieser Personen war Kartenspiel . Gegen das
ganze Treiben wäre an sich nichts einzuwenden,
wenn nicht die Einrichiu -ngsgegenstä -nde wie -auch die
Gebrau -chsgegen-stände gestohlen worden wären . Die
Gendarmerie hat unterdessen das Nest ausgehoben
und die Sachen - sicher -gestellt . Die Sache ist dadurch
herausgekommen , daß -einem Z-iegeleiverwalter das
allmäbliche Verschwinden von Inventar -auffiel.

* Bremen . Schweres Autounglück bei
Barrien. Ein Tater , ein Schwer - und zwei
Leichtverletzte. Ein furchtbares Autounglück er¬
eignete sich am Mittwochabend in der Nähe von
Barrien bei Bremen , wo ein mit einem Chauffeur
und drei Bremer Kaufleuten besetztes Personenauto
von einem Lastwagen überfahren und vollkommen
zermalmt wurde , als es diesen überholen wollte,
und wahrscheinlich zu kurz überholte . Aus dem
offenen Wagen wurden die drei Bremer Kaufleute
Ordemann . der schwere Brustquetschungen erlitt,
Hans Lehmann und Heinrich Wehrmann , die leich¬
ter verletzt wurden , hsrausgeschleudert , während!
der Chauffeur mit dem Wagen unter das Lastauto
geriet , so daß er in schwerverletztem Zustande erst
geborgen werden konnte, nachdem man den Last¬
wagen gehoben hatte . Sämtliche Verletzten wur¬
den von der Bremer Feuerwehr einer Bremer
Krankenanstalt zugeführt , wo der Chauffeur Fritz
Langhorst inzwischen seinen schweren Verletzungen
erlegen ist. Die Herren kamen in einem Per¬
sonenkraftwagen , der das ADAC .-Zeichen trug , von
einer Sitzung aus Hoya zurück; die Schuld an der
gräßlichen Katastrophe trifft höchstwahrscheinlich
den Chauffeur , der, wie erwähnt , zu kurz überholt
haben muß . Der Lastwagen bat sofort gebremst:
außer einigen Schrammen und Verbeulungen wurde
er überhaupt nicht beschädigt. Der Zustand des
Kaufmannes Ordemann , der im Willehad -Haus
liegt , ist sehr ernst . Die beiden Leichtverletzten be¬
finden sich nicht mehr im Willehad -Haus.

mitgenommenen Lexikon nachzusehen und es ihm
dann zu erklären , worüber er sichtlich getröstet war.

Beim Teekonzert um 16 Uhr erging es mir ganz
ähnlich wie beim Mittagessen . Ich dachte nicht
daran , daß - ich kostenlos Kaffee und Kuchen ge¬
nießen konnte und hörte mir deshalb nur dis Musik
an . Später kam ich dann dahinter , daß ich nur zu
bestellen hatte.

Nun merkte ich auch, daß das Schiff etwas schau¬
kelte. Da mußte ich doch mal aufs Deck , um mir
den Betrieb dort anzusehen . Ich hatte erwartet , das
Schiff könnte überhaupt nicht schaukeln. Doch das
war nicht der Fall . Es fielen sogar einige Spritzer
über das Vorderdeck. Aber sonst war es ein bißchen
langweilig . Also ging ich in meine Kabine , um mich
für den Tanz umzuziehen.

Allerdings der Tanzbetrieb enttäuschte mich sehr.
Trotzdem, wie ich hörte , 400 Personen in der
1 . Klasse waren , tanzten höchstens einmal zwei
Paare . Da hatte ich denn keine Lust zum Tanzen.
Also ging ich mit einem Bekannten , den ich auf dem
Schiff kennen gelernt hatte , wieder aufs Prome¬
nadendeck, um noch ein wenig die herrliche Nacht¬
luft zu genießen.

Um 1 Uhr war ich auch müde genug , um die
Reise ins Bett anzutreten . Natürlich schlief ich
nach den vielen neuen Eindrücken nicht sofort ein.
Auch das Rattern störte mich ein wenig.

Deshalb wachte ich am nächsten Morgen auch
schon früh auf . Da ich nun schon bald das Schiss
verlassen mußte , nutzte ich die gute Badegelegen¬
heit noch zum zweiten Male aus , Nach dem Bade
im warmen Salzwasser war ich denn für diesen
zweiten Reisetag gut gestärkt.

Nach einem reichlichen Morgenbrot mußte ich
schnell noch meinen Koffer packen, denn um
10 Uhr muhten dis Englandfahrer das Schiss ver¬
lassen. Allerdings die Bummelei beim Umsteigen
in den Zolldampfer war furchtbar. Als Entschä¬
digung dafür spielte die Bordkapells einige flotte
Märsche, und bald löste sich das Schiff von der
„ Europa "

, und somit ließen wir ein Stück Hei-
matboden hinter uns . Wieder hielt mich der An¬
blick unseres stolzen Schiffes in Bann.

Dann aber kamen wieder neue Eindrücke für
mich. Als erstes Zeichen von England empfingen
uns sechs bis sieben Bombenflugzeuge , dis immer
abwechselnd, alle paar Minuten auf und ab stiegen.

Da mußte ich unwillkürlich an die Wehrlosigkeit
unseres Vaterlandes denken.

In der Halle am Kai in Southampton stand so¬
fort ein O-Zug , mit dem wir sofort nach London
starten konnten . Doch erst mußte ich mix noch eine
Fahrkarte lösen . Ich konnte aber keinen Fahr¬
kartenschalter finden . Ich suchte und suchte, bis ich
schließlich bei einem kleinen Bretterhäuschen , das
mitten in der Halle stand, landete.

Ebenso fiel mir im V-Zug auf , daß man so ohne
weiteres durch den Gepäckwagen laufen konnte und
beinahe über die vielen Gepäckstücke fiel , die dort
aufgestapelt waren . In England kann man näm¬
lich sein Gepäck kostenlos befördern lassen.

Im Speisewagen bekam ich dann auch den
ersten Vorgeschmack von dem geschmacklosen engli¬
schen Essen. Ich wußte tatsächlich nicht, was ich da
für Zeug vorgesetzt bekam. Da dachte ich bei mir:
Was gibt es nun wohl in London zu essen? , und
ich merkte, daß ich den Schmachtriemen dort wohl
bedeutend enger ziehen müsse.

Nach zwei Stunden Fahrt erreichte ich dann
endlich die englische Hauptstadt . Zuerst machte die
Stadt keinen besonderen Eindruck auf mich. Doch
das Innere der alten Stadt ist desto schöner, wie
ich es in den folgenden Tagen mit eigenen Augen
sah, —

Am nächsten Tage begann ich dann mit der
Besichtigung ; das Wichtigste kam zuerst, nämlich
der „ Tower "

. Dies ist eine wunderbare Burg¬
anlage mit zwei alten Mauern , die mit vielen
kleinen Türmchen verziert sind. Beim Eingang
fielen mir besonders die Soldaten mit ihren prunk¬
vollen Uniformen auf , die aus roter Jacke, schwar¬
zer Hose und weißem Lederzeug bestand. Auf dem
Rücken trugen sie, fast in Höhe des Kopses , ein
kleines Bündel , das wohl den „Affen " darstellen
sollte . Ich bemitleidete sie wirklich wegen ihrer
gewaltigen Bärenmütze , unter der sie wohl gewaltig
schwitzen mußten . Ebenso komisch erschien mir das
Trampeln beim „ Kehrt machen"

. Ueberhaupt ist
das Soldatenleben in London sehr zeremoniell.

Bekannt ist ja der mittelalterliche Prunk bei
den öffentlichen Festen in England . Ebenso mrtt-ck-
alterlich waren die Führer gekleidet, von denen mir
einer nun die besonders wichtigen Teile , wie den
„ White tower " mit dem prächtigen Rüstzeug , den
„Bloody tower " und das „Jewel house" zeigte.

Am besten gefiel mir der „White t-ower " und das

„Jewe -l house"
(gleich: Kronjuwelenhaus ) . Im letzte¬

ren wurde ich geradezu geblendet von den prunk¬
vollen Kronen , Zeptern und Orden, die natürlich
äußerst scharf bewacht wurden . Denn diese Juwelen
besaßen — das konnte ich , trotzdem ich kein Kenner
bin , erkennen — einen unschätzbaren Wert.

Wetter wollte ich mir noch die berühmte „Bank of
England " -ansehen . Ich konnte aber nicht so schnell
den richtigen Weg finden . Denn meine englischen
Sprachkenntnisse waren noch nicht vollkommen ge¬
nug , um die Leute , die -ich um Len Weg fragte , zu
verstehen.

Da kam ein Deutscher mir zu Hilfe , der -hatte -an
meiner Klassenmütze — -in England -gibt es nämlich
Klassenmützen, die man wohl mit unseren Jockei¬
mützen vergleichen kann- — erkannt , daß ich ein Deut¬
scher sein müsse.

Der begleitete mich dann zu den gewaltigen Ge¬
bäuden , wie Börse und „Mansion -house"

, die mit
ihren riesigen Säulen bei mir einen -gewaltigen Ein¬
druck hinterließen.

Dann suchte ich -mir wieder mühsam -allein den
Weg zu „Gu -ild Hall "

, einem Gebäude , das wegen
der vielen Banketts bekannt ist. Es -gefiel mir vor
allem der Lssera -um , in dem man alle möglichen Zei¬
tungen unent -geMch lesen konnte . Aus den vielen
Adreßbüchern , die dort standen , >ha-be ich mir dann
ein Oldenburger Adreßbuch heraus -genommen —
man brauchte dem Wärter nur einen Wink zu geben
— und in diesem Buch fand ich auch viele bekannte
Namen , die -mich richtig anheimelten.

Das Letzte, was ich mir an diesem Tage an -s-e-hen
wollte , war die „St . Pauls Cathedrale "

. Ich traf es
zufällig glücklich, daß gerade ein lithurgischer Gottes¬
dienst -abgeh-al-ten wurde , der aber sehr eintönig war.
Deshalb lenkte -ich mein Augenmerk mehr -auf die
wunderbare Innenausstattung.

Dabei merkte ich dann auch , daß ich sehr müde
war . Es war schon 18 Uhr . Darum machte ich mich
mit einem „bus " — das sind zweistöckige Verkehrs-
au-tos — auf den Heimweg nach „Chiswick"

. Das
Fahren mit einem „bus " gefiel mir nämlich besser
als das mit der Untergrundbahn . Man kann vom
zweiten Stockwerk den Londoner Riesenver -kehr über¬
blicken.

In meiner Wohnung angekomm -en , bekam ich
wieder das „schöne" englische Essen, das mir durch¬
aus nicht -gefiel . Vor allem die gerösteten Karioffeln-
schm -eckt-en

'
scheußlich, ebenso der -gebratene Schinken,

den -ich immer morgens genießen muhte»
(Schluß folgt .)



Her englische Zeilungskönig Rothermere fordert
Rückgabe des Korridors an Deutschland.

M'W

.«x . . .

Lord Rothermere.
der bekannte englische Zeitungskonzern -Besitzer,
fordert in einem aufsehenerregenden Artikel , Laß
der polnische Korridor , dieser Herd des ewigen
Unfriedens in Europa , an Deutschland zurück-

gegeben werde.

Tagung der MgemMchaft »er
Mrbieebäbec

old . Morden, 10 . Nov.
Die Notlage auf den Inseln , die unzweifelhaft

größer ist als auf dem Festlands , liegt nicht zu¬
letzt in der Verkehrsabgeschlossenheit der Inseln
während des größten Teiles des Jahres . Alle
Hoffnungen auf Besserung haben sich bisher als
trügerisch erwiesen , so fanden sich die Nordseebä-
der in einer Notgemeinschast zusammen , die am 18.
Oktober in Norden gegründet wurde . Nach ei¬
ner Generalversammlung in Emden fand nun¬
mehr am Mittwoch im Hotel „Reichshof " eine
dritte Zusammenkunft statt . Vertreten waren die
Jnselbäder Borkum , Juist , Norderney , Baltrmn,
Langeoog , Spiekeroog , Wangeroog , Westerland,
Sylt und Wittdün . Als Vertreter der Behörden
waren u . a . erschienen die Landräte Scheede -Nor-
den , Dr . Conrinck- Leer und Liebenow - Witt-
rnund, der Regierungsrat große Beilage , Regie-
rungsassessor Dr . Keßler- Norden und die Bürger¬
meister und Gemeindevorsteher verschiedener In¬
seln , u . a . Dr . Lührs -Norden , Mertens -Borkum
und Dr . Meyer - Sylt . Ans Antrag hin wurde zu¬
rrächst die Wahl bezw . Ergänzung des Vorstandes
vorenommen . Zum Vorsitzenden wurde Kletten-
hof- Borkurn , zum Beisitzer Raabe -Norderney und
zum Schriftführer Prager , Borkum gewählt . So¬
dann fand über das eingegangene Material eine
längere Aussprache statt . Nertes -Borknm gab ans
Grund der Ergebnisse eines Rundschreibens ein
Bild über die trostlose Lage der Insel Borkum.
Der "Redner forderte die Gewährung verbilligter
Gelder zur Arbeitsbeschaffung stm Rahmen ^des

Arbeitsbeschaffungsplanes und vertrat die Ansuyr,
daß die Vertreter der Wirtschaft und der Inseln
Zusammenarbeiten müßten , um aus Erfüllung ih¬
rer Wünsche bei den Behörden zu dringen.

Bürgermeister Kapp-Westerland erhob die For¬
derung , daß die Hanszinssteuer nur für die Dauer
der Saison auf den Inseln zu erheben sei.

Raabe -Norderney bezeichnete es als eine vor¬
dringliche Aufgabe , eine Eingabe an die Regie¬
rung zu richten, daß die untergeordneten Behör¬
den alle Zwangsvollstreckungen einstellten.

linier allgemeiner Zustimmung erklärte dann
Landrat Dr . Conrinck- Leer, die Initiative zu einer
Eingabe an die Regierung müsse von den Krei¬
sen der Wirtschaft ausgehen.

Syndikus Dr . Lübbers - Emden stellte die weit¬
gehende Unterstützung durch die Industrie - und
Handelskammer für Ostfriesland und Papenburg
in Aussicht , bei der seit acht Jahren bereits ein
Antrag Dr . Steinoießers -Norderney . auf Wahl

einer Dreier - Kommission , der alle Inseln ihreDenk-
schriften zuleiten sollen . Campen -Norderney gab
seiner Freude über diesen Vorschlag Ausdruck und
wies bei dieser Gelegenheit daraufhin , daß den
Inseln großer Schaden daraus erwachse, daß ein¬
zelnen Gästen behördlicherseits Zahlungsverbots
an ihre Wirte auferlegt ' würden.

Auf Vorschlag von Dr . Meyer - Sylt wurden so¬
dann drei Vertreter in die vorgeschlagene Kommis¬
sion aewäblt . und zwar von Borkum . Wester¬

land und Norderney . Die Wähl fiel auf Dr.
Schmitt -Borkum , Purtzig - Westerland und Raabe.
Norderney.

Die Inseln sollen dieser Kommission ihreDenk-
schristen und Unterlagen zuleiten , die von dieser
Eingabe an die Regierung ansgearbeitst werden.
In etwa acht Tagen wird diese Eingabe sodann
den zuständigen Ministerien zngeleitet werden . Es
handelt sich in der Hauptsache um Fragen der Ar¬
beitsbeschaffung und um Steuerfragen . >

Mit dieser Aussprache war die Tagesordnung
erschöpft; zugleich kamen mit dieser Tagung auch
die Arbeiten der Notgemeinschaft zu einem vor¬
läufigen Ende . Im Interesse der notleidenden
Nordseebäder ist auf eine Erfüllung ihrer For¬
derungen und Wünsche zu hoffen.

Kunst uni» Wissenschaft
? Galsworkhy erhält den Nobelpreis für Li-

teralur . T . U . Stockholm, 10 . Novbr . Der
literarische Nobelpreis für 1932 wurde von der
schwedischen Akademie dem bekannten englischen
Schriftsteller John Galsworthy zugesprochen. Gals - ^
worthy , der 65 Jahre alt ist , stand bereits seit
mehreren Jahren auf der Vorschlagsliste , so daß
seine Auszeichnung in Schweden nicht als Ueber-

Zum Erinnerungstag an die Token von Langemarck.

Blick aus die Umfassung des Fr -iedhofes in Langemarck mit den Gedenksteinen der einzelnen
Regimenter . — Am 13 . November wird überall in Deutschland die Erinnerungsfeier für die
Toten der jungen Kriegsfr -eiwilligen -Regime -nter begangen , die bei dem flandrischen Dorf Lange-
marck 1914 mit dem gemeinsamen Liede „Deutschland , Deutschland über alles " gegen die star¬

ken englischen Linien anstürmten.

Werner Krauß als „Mensch ohne Namen"
im gleichnamigen Ufa -Tonfilm.

raschung angesehen wird . Fast alle seine Werke
sind auch in das Schwedische übersetzt worden.

? Keine Verleitung des Nobel -Preises für
Physik. T .U . Stockholm, 10 . Nov . Die schwe¬
dische Akademie der Wissenschaften hat Donnerstag¬
abend beschlossen, die beiden Nobelpreise für Physik
nicht zu verteilen . Der Preis von 1931 wird dem
Reservefonds zugeführt und der von 1932 für das
nächste Jahr zurückgestellt.

: : Der schlechte Ruf.
Frau Meier hat in der Hochbahn ihren Schirm

stehen lassen. Sie geht zum Fundbüro . Lächelnd
meint der Beamte:

„Ja , die lieben Frauen , die sind zu vergeßlich.
— Bitte , sehen Sie nach, ob Ihr Schirm darum
ter ist.

"
Schon nach ganz kurzer Zeit hat Frau Meier

den Schirm gefunden . Erstaunt sagt der Beamte;
„ Den haben Sie ja sehr schnell gefunden .

"

„Der Schirm war leicht zu finden , es war der
einzige Damenschirm , alle übrigen sind nämlich —
Herrenschirme.

" ( „Hummel .
")

Kaust «tan gutan ^aubs -Kafkas!
Für die nasse
Jahreszeit

neu eingetroffen:

Lange Stiefel » /̂»-Stiefel,
Schaftstiefel sowieMarsch¬
stiefel in braun und schwarz
G Ackerfchuhe

in verschiedenenPreislagen,
bekannt prima Qualitäten,

billigste Preise.
O ölinnnl-lleberiHlihe

in braun und schwarz,
in allen Nummern.

RSHarms
St . Annenstratze 7

Tafel-, Kaffee- und Teeservice
Belenchtungskiirper S Nickelwaren
Bestecke « Korbwaren S Lederwaren

verkiwsern beaememl hersbseletzte« Preises

Gerb. KiSler
Rind - und Schweineschlachterei

Illlllllll » Herstellung feinster Wurstwaren
IIIlWWW» Heute besonders zu empfehlen: Knoblauch-

wurst , Würstchen u. Blutwurst z. Braten
Jever , Bnrgstratze 17 Fernsprecher 4V7

kkugo Nsspsn
DIsusnckv

Kissenbezüge68 Pfg , Handtücher 10 Pfg.
Sporthemd mit Schlips 1 . 95 RM.
Kinder-Schlüpfer v. 35 Pfg . an, Damen-Schlüpfer 95 Pfg.

Mrittsülu . Lml leven

Kpsreinlsgon
lsutck. Keclinung
Wechsel
LlNekten
Rsnspsrstssse

ff
Wildcoupons , per lrg 2,40
geh . Zahm (Grubengerbg.)
reine Eichenlohconpons
Sohlenausschnitt v. 20 an

Rind - und Fahlleder
Stiefelholzschuhschäfte
Eisen, Gummi

sowie sämtl. and . Bedarfsart.

Leder -Mentzen
Jever Fernruf 534

Ar. Großmann
Jever, Mühlenstraße 15.

Anfertigung feiner
Damen - und Herren-

Gard eroben
Mod . Qualitätsstoffe preisw.

Garantie für eleganten
Sitz und feinsteVerarbeitung

Sans Reimes
Rind - und Schweineschlachterei , Jever
Wafferpfortstraße 7 Telephon 211

Fabrikation feiner Fleisch - und Wurstwaren
Spezialität : Hausmacherwurst

Gasthos
„Stadt Zeder"

I
Lammen
Neuer
Markt 6
Telephon 484

Das Haus -er
Mts . guten Küche

Für Sattler empfehle:
Geschirrleder
Fahlleder
Schafleder
Nähriemen

Iv . Möser
Lederhandlung

IriMl EvaNe«
^ llss ll Rate »»«»

Fordern Sie Preise an
Fritz Gverts , Waffenhdlg.

Wilhelmshaven
Roonstr . 98. Telephon 946.

Vorsicht beim Kauf von
ÄiabioKerateN Wenden Sie sich nur an

den Fachmann . Verlangen Sie unverbindlich
Vorführungen im eigenen Heim.

IWlotziwZvölWSllN
Rüftringen , Wilhelmshavener Str . 8 . Fernruf45.
1 Minute von Autobushaltestelle Rath.

bärberei unä ckemisclie k?eiiilZuriA

kllsseeskrssserei »r » Trsnersscben in Kurier Teil

Kohlen Koks — , ,WrrkeLLs
liefert prompt und billig

o . n . Nsdkv !», alsvsi»
Fernsprecher 213

Iveßecke
ln eekl 8ilber

in SOer versilbert
in Obrom

IV Riclisrck

LlSSgS , 5chorte«5

Folgt dem Beispiel der
Gescheiten

Etzt Seefisch auch in
schlechten Zeiten ! :! !

MH. Hills.

. .
Vlumen-

zwiebeln
Hyazinthen , Tulpen
und Krokus

MH. Similhs
Inh . : W . Eiters , Jever

Samenhdlg ., Fernr . 537

Korbmöbel u.Kordwaren
empfiehlt in wirkl . Qualitäts¬
arbeit zu den billigst. Preisen.
Weidenstühle c»

von an

Carl Fischer. Jever
Schlachtstraße 18.

Reparaturen werden gut und
billig ausgeführt.

ll. lDW. lM .UM
Rind uns Schweinefchlachterei

Feinste Wurstwaren
ff . Ausschnitt . Eigene Kühlanlage

N. pspkllsvn
Verlobungsringe , fugenlos, ein Springen daher ausge¬
schlossen , Paar von 15 .— RM . an G Optik seit 35 Jahren,
daher sachgemäß und preiswert . Barometer , Ferngläser,
Thermometer, Lesegläserund Brillen O Bestecke in Silber,
Alpaka und verchromt, noch nie so billig als jetzt . Groß¬
stadtauswahl — Kleinstadtpreise G Uhrenfachgeschäft.

» . WM ,Kit
liefert sämtliche

Brenn¬
materialien

in guten Qualitäten zu
billigen Preisen

Kaffeehaus Sattel
E. BsumarmG Fernruf Jever 70V

^ Jeden Sonntag

Zh A Antracitkohlen
Salonkohlen

^ V Nußkohlen
Eiformbriketts
Briketts Oki
Briketts Union
Koks für Zentral¬
heizung . u . Hausbrand
trockenes Brennholz

liefern billigst in jed. Menge

Z. SllteiltWSSllhlI
Jever Telephon 331

Mb s
Dmmereinrichtungen

lür nur Kkä. 790 »Okß
bestellend sus

Küvks ^
Svklskrimmvi » M
Spsisvrimmvi » M

ttüg « >* msnn
Uustringen , lllmenstr.

Autoruf
282

Tag - und Nachtdienst

kni» kW»
SiKensteöe

i
in Weide und
Peddigrohr

in jeder Preislage

H. Ramke
Sattlermstr ., Heidmühle

Ute MW»
erhalten Sie bei

E . L. Mettcker <L Söhne

Musik - —
Instrumente

und Zubehör sowie

» K0IV-
gerate aller führenden
Marken in unerreichter
Auswahl . Versand nach
auswärts.

c. pali!li5
Wilhelmshaven

Marktstr . 20 Fernr . 555

Wie neu schneidenihreRasier¬
messer , Scheren usw.. wenn
Sie diese schleifen lassen btt

N
Svksun Isnke»
Messerschmied, Hillers Nachs,

Jever , Schlachtstr. <-
EinzigeReparatur -Werkstätte
und Schleiferei unter Leitung

eines alten Fachmannes.

Klo« k.
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